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Jn JEſu Namen, Amen.
JErr JEſu, du ewiger liebreicher Zeiland

und Erloſer, der du um unſert willen denTod geſchmecket, aber auch uns zu gut beſie-

get, und das Leben und ein unvergangliches
Weſen an das Licht gebracht haſt durch das
Evangelium, laß deine Lebens und Se
gensKraft auch anitzo bey und unter uns
recht offenbar werden, daß man ſehe, dein
Wort iſt Geiſt und Leben, wodurch auch die
hier anweſenden Betrubten und Leidtragen
den getroſtet, und zugleich alle andere alſo zu
dir geleiter und gebracht werden, damit ſie in
deiner ſeligſten Gemeinſchaft im Leben und
Sterben die groſſeſte greude und Erquickung
haben mogen. Amen.

ecAn e
WOn JEſu allerſeits theurerkauf

nno teund in demſelben hertzlich Ge
G

J— leidtragende Zuhorer! Jch
liebte, auch zum Theil nach dem

Woillen GOttes ſchmertzlich be
freue mich im HErrn, und Frrudiee

Lied dmeine Seele iſt frilſchl ceiine
o hin mei aber ugtonsnem GOtt, denn er hat mich eencſrenſelige

ang riſtv dem
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tiiagkeit gekleidet, wie einen Brautigam
J. mit Prieſterlichem Schmuck gezieret,

und wie eine Braut in ihrem Geſchmei
deberdet. Dieſes ſind Worte aus dem gar

ungemein herrlichen ör. Cap. Jeſaia und deſ
ſenmio. Vers. Esſtellet ſich in dieſem Capi

tel der HErr Meßias, als der rechte Furſt des
Lebens, ſelbſt vor die Hertzen ſeiner Glaubi
gen, und zeiget, wie der Geiſt des chErrn

y5Erin uber ihm ſey, daum ihn dercoEtt
geſalbet, und geſandt habe, den Elenden

zu predigen, die zerbrochenen chertzen zu
verbinden/ zu predigen den Gefangenen
eine Erledigung, den Gebundenen eine

 Oeffnunc, ſonderlich zu troſten alle
Traurigen ja zu ſchaffen den Craurigen
zu Zion, daß ihnen Schmuck fur Aſcht
und ereuden Oel fur Traurigkeit, und
ſchone Kleider fur einen betrubren Geiſt

gegebenwerde. Rachdem alſodieſer herr—
uche Freund der Seelen ſeinem güntzen aus

errwahlten Zion in denen 9. erſten Verſen.
aufs lieblichſte angeprieſen, was er ſeinen
Glaubigen vor ein herrlicher Heiland und Er
loſer ſeyn werde: ſo kommet darüber Zion,
die Braut dieſes Blut-Brautigams, in eine

dſeoinnige Freude und Erquickung, daß ſie en
lich



uch v. io. ausbricht: Jch freue mich im15Errn, und meine Seelele iſt frolich in
meinem GOtt: Warum denn? Er hat
mich angezogen mit den Rleidern des
cheils und mit dem Rocke der Gerechtig
keit aufs herrlichſte geſchmucket und ge—

zieret. Sollte ich mich nicht freuen? ſollte
ich nicht vor gutem Muthe jauchzen, daß ich
in ihm ſo ſelig, und mit ihm auf das allerinnig
ſte und herrlichſte vereiniget und verbunden

bin
Jchtrete mit dieſen freudigen und Urſab, warum

s itzt angefuhgeſegneten Worten anitzo vor dastet nird.
Angeſicht GOttes und dieſer gantzen lie—
ben Gemeine, da ich die Leichen-und Gedacht

niß-Rede halten ſoll, einer in ihrem Heilande
Chriſto JEſu aewiß recht ſelig entſchlafenen
und allen wahren Kindern GOttes unſers
Ortes ſehr theuren Freundin, nemlich der
WGOtt ruhenden Frauen Frauen
Zraugott Antonia, gebornenJ

dreinmannin, des hier gegenwartigen

d

hochſt— ſchmertzlich betrubten und leidtragen

en cherrn Fohann Aldam Watthaiychuffners Jhro Hochfurſil.
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Die Gemeinſchaft mit Chriſto,

Hochfürſtl. Durchl. Durchl. zu Sach
ſen-Coburg-und Salfeld, Unſerer gnä
digſten Furſten und Herren, dermalig
hochbeſtallten Rath und Amtmanns all
hier, im Leben lieb geweſenen EheGehul
fin, welche beſonders auch in ihren letzten Ta
gen, darinnen ſie GOtt noch in dieſe undjene
KampfesSchule gefuhret, gar ofters nachet
langtem Siege ausgerufen: Jch freue mich/
ach ja! ich freue mich im HErrn, und
meine Seele iſt frolich in meinem GMit
denn er hat mich angezogen mit Rleidern
des cheils, und mit dem Rock der Ge
trechtigkeit gekleidet, wie einen Brautu
gam mit Priſterlichem Schmuck gexie
ret, und wie eine Braut in ihrem, Ge
ſchmeide berdet. Ein Menſch, der nachſtl
ner Vernunft urtheilet, und ſich die Schreckfn
des Todes vor Augen ſtellet, kan es freylich
mit derſelben nicht begreifen; wie man im
Sterben bey dem Verluſt aller irtdiſchen Gi
ter und Vergnügungen, ja ſogar jeines zeitlj
chen Lebens, doch noch getroſt und frölich ſeyn
konne. Es zeiget uns aber auch die Vernunft

nicht die Seligkeit an, die kinie Seele in der
That beſttzet, welche mit. Chruno im Glauben
verbunden iſt und ſich alſo in ihin ſvahrhaftig

freuen,
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len andern werthen Angehorigen uno
und Freunden: alſo wollen wir uns auch

dieſes geſegnete Erempel zu einer allgemeinen
Erbauung zu Rutze machen, und daraus er
kennen lernen, was eine glaubige Seele vor
Troſt und Erquickung von Chriſto, ihremHei
lande, auch im Sterben haben konne. Helfet
mir aber auch hierzu Gnade und Kraft von
oben erbitten in einem glaubigen Vater Un
ſer, wenn wir vorhero unſere Hertzen noch
mals werden erinuntert und mit einander ge—
ſungen haben: Wie bin ich doch ſo hertz
Ic

froh ac.

Leichen-Teyxt.

Pſal. JJ a8.
gss iſt meine Freude,
Sedaß ich mich zu GOtt
halte, und meine Zuver
ſicht ſetze auf den HErrn
HErrn, daß ich ver ?ündi

gealle dein Thun
Ein



Eingang.
d  Eliebte und zum Theil nach

dem Willen GOttes ſchmertz
——19 lich betrubte und mitleidende

u

deg Gottloſen, welche hier ohne Je—Zuhorer! Der unſelige Zuſtand
recklicherGOtt und Chriſto in der Gemein

ſchaft des Satans und der Sunde Adhenreuige
leben, endlich auch ohne Buſſe und Glauben
aus der Zeit in die Ewigkeit abſcheiden, folg
lich im Tode keinen Troſt haben, und ein En—
demit Schrecken nehmen muſſen, mag ja wol
nicht klaglich und betrubt genug beſchrieben
werden. Der H. Geiſt zeiget uns in unſerm
Yſalm etwas davon an, wenn es Versig. u.f.

alnntber gutelie ſo plotzlich zunichte! Sie gehen unter,

und nehmen ein Ende mit Schtecken.
wieein Traum, wenn einet erwachet! ſomach ſte du,Err, ihr Bild in der Stadtderſchmaht. Man mag aber auch wolhier
ſagen: cErr, wer glaubets von denen
Gottloſen, daß du ſo ſehr zurneſt? und
w

ſich vor ſolchem deinen

As5 So
cunnnctet

v J 90, II.
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10 Deie Gemeinſchaft mit Chriſto,

J

Herrücherzu. So unſelig aber der Zuſtand ei—
ltand derer wah

E

olaubien nes ſolchen elenden Menſchen iſt, der

t Ster

un echen und guſſer der Gemeinſchaft GOttes
und JEſu lebet und ſtirbet: ſo unaus—
ſprechlich herrlich iſt hingegen die Seligkeit ei
ner Seelen, die mit ihrem Goel und Heilande
wahthaftig vereiniget iſt, und im Glaubenan
JEſum leben, leiden und ſterben kan. Ein
ſolches Hertz hat Freude und Troſt in allen
Umſtanden, und der Tod, der einem natür—
lichen Menſchen freylich erſchrecklich iſt, kan
ihm nicht anders vorkommen als ein Braut
Wagen, der die Seele zur allerſeligſten, voll

D

i  fonmmenſten

J  ſſchaft ihres holden und ſchonſten BlutBrau
tigams bringen ſoll.

J

Deriel druu Daß unſere ſel. Fr. Schuffnerin
GSchuffnerinnon dieſer letztern Art aeweſen, hai

groöſſeſier Troſt Voli irſet ttuletegtenn Srerben war ſich in ihrem Leben und Sterben zut

ihre Gemeinw ſtmte Eſu Gnuge geoffenbaret Der Geiſt

tra iEGOttes hatte ihr auch ſelbſt von der ſeligenJ

Vereinigung mit JEſu eine veſte uund gewifẽ
n

Verſicherung ins Hertz gegebeu:  Diß war
alſo auch ihre Freude und ardſſeſte Erqui

B
la ckung auf ihrem Krancken ttte, däß ſie ge

kiu
ch Glau—wi vuſte, JEſus wohne dur denihrem chertzen, und werde ſie nicht

verlaſſen noch verſaumen, ſondern viel

mn
mehr



Lurchs ſinſtere Todes-Thal begleiten,und zur ewigen Herrligkeit einfuhren. Sie
hatte gelernet, an ſeine ſtarcke JEſus-Treue
veſt, fein veſt, ſich anzuhalten, und wolte ähn
nicht laſſen, er ſegne ſie denn. Und ſo blieb
dißihre Freude auch bis auf den letzten Aügen
blick ihres Lebens, daß ſie ſich zu GOtt
hielte, und ihre Zuverſicht ſetzte aufden
HErtn, cErrn, daß ſie verkundigreulle
ſein Chun. Aus dieſem von ihr ſelbſt er—
wahltem Leichen-Text! wollen wir alſo mit
einander, GOtt gebe! zu unſerer aller Er—
bauung, betrachten

5JJ
J

le ſelige Gemeinſchaft init
PChriſto, als die groſſeſte Freu—v*

de und Ergickung aller Glau
»bigen im Sterben. Iä3

Pinwerden dabey ſehen: 5

Wer ſich derſelben mit Recht iuh

men konne. uſi,.uw di vNen neſelbe das aller exrlichſieund ſtligſte Gut imn Lrben fotg.
lich alich

m.d
ckung

ie gröſſeſte Freude und Erqui
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12 Die Gemeinſchaft mit Chriſto,

ckung wahrer Glaubigen im
Sterben ſey.

Gebet.

Dietuttrunnaer.ee
thigte Weisheit und Kraft von oben, dieſes
groſſe Geheimniß deiner ſeligen Gemeinſchafi
mir allen Glaubigen aus deinem Worte recht ein
faltig, deutlich und in gebuhrender Ehrfurcht
mit ſolchem Nachdruck vorzutragen, daß keint
Seele unter dieſer lieben Gemeine ohne Erbau
untt von dannen gehe; ſondern vielmehr allt
kraftigſt ermuntert werden, nach dieſer groſſen
Zerrlichkeit, die du durch dein ſeliges Evandgeli

umallen anbeutſt, mit groſſen Fleiß zu trachten/
und nicht eher zu ruhen, bis ſie durch den Glau
ben wahrhaftig in dir leben, und ſich freuen—
endlich aber in deiner ſeligſten Gemeinſchafi
dieſe Welt verlaſſen, und auch im Tode die
herrlichſten Croſtungen und Erquickungen aus
deinem vor Liebe verwundeten JeſuszHertsz
nehmen konnen. Amen.

Abhandlung.
J. Theil.

W Enn wir, in JWſu hertzlich ge
ao liebte und zum Cheil nach demSF tragendeWillen GOttes ſchmertzlich

Zuhorer, bey dein erſteren Theil unſerer

pre



ppredigt zurucke ſehenauf das groſſe Son hat den
Nenſchen iutWerck der Schopfung des MenGemeinſchaft

ſchen zu GOttes Bilde, und unſernſetnnegtuet
damals ungemein herrlichen Standnnnn

huder Unſchuld betrachten: ſo wird uns bald of-
fenbar werden, wie GOtt den Nenſchen
heſchaffen hat zum ewigen Leben, Weish.

22. und daß kraft des angeſchaffenen gottl.
Ebenbildes alle Menſchen in der allerſeligſten
Vereinigung undGemeinſchaft mit GOtt ſte
hen ſolten. Nachdem aber die Sunde in die
Welt gekommen und der Cod durch die
Sunde Rom.,nz. ſo iſt auch zugleich die klag
lche und unſelige Trennung zwiſchen dem
Menſchen u. ſeinem Schopfer, dem allgenug
ſamen und allerſeligſten Weſen, vorgegangen.
Unlere lintugend ſcheidet uns und unſern
GOtt von einander nach Eſeh. 2. Denn wie
die Gerechtictkeit keinen Genieß mit der
Ungerechtigkeit, und das Licht keine Ge
meinſchaft mit der Finſterniß haben kan,
Chriſtus und Belial auch niemals zuſam
menſtimmen:2. Cor.6, 14. i5. alſo kan derje
nige kein Tempeldes lebendigen GOttes
ſeyn und heiſſen, in welchem die Sunkr aur
Herrſchaft und Wohnung bekommen hat: gn
ſolchen bejammerns wurdigen Zuſtand wa—
ren wir nun alle durch den Fall Adams geran



J
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then, welches wol freylich mit blutigen Thra—
nen nicht genugſam kan beweinet und beklaget

werden. Dennſo lange ein Menſch in ſeinem
Verderben ſtehet, und in ſolcher unſeligenLlbt
geſthiedenheit von EOtt ſich befindet, ſo langk
kan ja wol kein Troſt bey ihm haften, vielwo
niger:eine wahre Freude in der Seelen ſtatt
haben. Ach! und wie wohl hatten wir doch
vẽrdirnet, daß. uns GOtt als ſchnode Rebhel
len in ſolcher Abgrſchiedenheit. Troſtlos und
ohne Erquückung in beſtandiger Furcht und
Schrecken inalle Epigkeit hatte dahin gehen

laſſen. J J 9 nt.
ĩ

Evritus aber, Chriſtus JEſus aber, der eintg

r td borne GOttes Sohn, deteder, Glantz der cherrlichkeit ſeintsZiecln nns Paters und das Ebenbild i
erworbernes Weſens hat deſſentwegen uuſer Flench
und Blut aus Liebe an ſich genommen, auf
daß durch ſeine Menſchwerdung der Grund
zu ünſerer Widervereinigung mit GOttgelt
get. wurde. Durch ſein voligultiges Ver
dienſt im Thun  und Leiden hat er uns mil
GEOtt verſohnet, und durch ſein Blut den
Eingang in dasZeilige wieder:um geoffnet,
und einen neuen lebendigen Weg zu dem
Hertzen ſeines himmliſchen Vaters zubetei
tet. Ja wie er noch vor ſeinem Leiden als un

ſer



civiger HohePrieſter vor GOtt getretenſo war dieſes die Haupt-Summa ſeines Ge

bets fur alle Glaubige: Auf daß ſie alle ei
nes ſeyn, gleichwie du Vater in mir/ aund
ich in dir, daß auch ſie inuns eines ſeyn
aufdaß die Welt glaube, du habeſt mich
geſandt. Jch habe ihnen deinen Namen
kund gethan, und will ihnen kund thun
aufdaß die Liebe, damit du mich liebeſt
ſey inihnen, und ich in ihnen. (Joh. 7, 21

u.f.)
So bald nun ein Menſch in JEPurn di dan

ſum Chriſtum und in ſeinen riedaſn
Todgetanft wird (Rom 6 3) rughntan

mit tt.ſo wird er wiederum als ein Rebe in dieſen le
bendigen Weinſtock eingepfropfet, ziehet
Eſum ſelbſt im Glauben an, (Gal. 3/27.)
ind tritt wieder in die allerſeligſte Gemeln
ſhafft mit GOtt, dem hochſten Gut. Ach daß
alle die wir uns allhier vor GOttes Angeſicht
befinden, noch als ſolche in JEſum einhe—
hfropfte Pflantzen der Gerechtigkeit anzuſe
henwaren, was fur Troſt und Freude wirr
den wir davon itzt und in unſerer letzten To
des-Stunde erfahren! Aber ſo gettns
ſhiehet es leider ledaß. die aller mei annigerrn
ſten Menſchen gur bald eine zʒwie anuule
kache Sunde begehen in dem ſie GOtt, die

leben:

S

2*

ü



16 Die Gemeinſchaft mit Chriſto,
lebendige Quelle, verlaſſen, und zu de
nen locherichten Brunnen eilen, die doch
kein Waſſer geben, (Jer. 2, 13.) brechen alſt
muthwillig den in der Taufe aufgerichteten
Bund eines guten Gewiſſens mit GOtt
(1. Pet. 3, 21.) und fallen aus der ſeligen Gt
meinſchaft mit ihrem Schopfer durch eigent
Schuld. So lange auch ein Menſch ſo dahin
gehet in ſeinem abgekehrten fleiſchlichen Sinn/
ſo lange mag er ſich nicht ruhmen, mit GOll

vereiniget zu ſeyn. Vielmehr iſt er ſein abgk
ſagter Feind: denn fleiſchlich geſinnet
ſeyn, iſt und bleibet. doch eine Feindſchaft
wider GOtt. (Rom. 8,7.) Ja ſo lange auch
der Menſch in ſolchem Sinne bleibet, ſo kankl

nicht anders, als vor ſeinem Schopfer fliehen/
Dabey ilt lauter und in lauter Furcht und Schrt

Zucn en no eken ſtehen, ſo oft er an die heilig

Gegenwart dieſes Gerechten gedencket.

ſuch

Jesus aber Wie treu aber iſt JEſus, die ewi

nen Shentn ge Liebe, der da nicht will den
tufet ſie.

Tod des Sunders, ſondern daß
er ſich bekehreund lebe, (Ezech. zz, m.) deß
ſentwegen als ein unermüdeter Hirt allen von
ihm verirreten Schaflein aufs treueſte nach
aehet, und einmal nach dem andern zuruftt:
Kehre wieder, kehre wieder, du abtrunni
ges Jſrael ſo will ich mein Antlitz nicht ge

gen



veueuch verſtellen; denn ich bin barmher
tzig, und will nicht ewiglich zurnen. Allein
erkenne deine Miſſethat, daß du wider
dench Errn deinen GOtt geſundiget haſt.
ic. Jer. z. 3.) Siehe ich ſtehe vor der
Thur, und klopfe an, ſo iemand meine
Stimme horen wird, und die Chure auf—
thun, zu dem werde ich wieder eingehen.
und das Abendmahl mit ihm halten, und
er mit mir. Off. Joh. 3;20.

Wohl demjenigen der dieſe Stim- Ser ECdorin
imme horetme des Sohnes GOttes horet, und folget, wird

und nicht muthwillig widerſtreninnnbet; ſondern ſich dadurch von ſei- ben gebracht.

nem Sunden-Schlaf aufwecken, zum Ge—
fuhl ſeines Jammers bringen, und als einen
Nuhſeligen und Beladenen mit geangſtetem
Hertzen zu JEſu blutigen Wunden treiben
ſſet. Gewiß ein ſolcher Menſch wird bald
durch JEſu Wort nnd Geiſt geandert und
wiedergeboren, von der Finſterniß zum
Licht, und von der Gewalt des Satans
Ju GOtt bekehret, (Apoſt. Geſch. 26, 18.)
und in ſolcher Ordnung zum rechten lebendi
den Glauben an den eintzigen Heiland und
Geligmacher gebracht werden. Erd e
greifet er alsdenn in ſolchem Glau Verdienſ,/

Gnadtben das Verdienſt JEſu, und halt gr! ereiuiet

BB— es



das herte wie eß dem gerechten Vater zu Tilgung
er mit GOtſeiner Sunden-Schulden vor: So wird

ihm gewiß derſelbe bey Erblickung des Klei
des der Gerechtigkeit ſeines erſt-und einge—
bornen Sohnes, ſo, wie dort der Vater dem
verlornen Sohn, (Luc.i5.) mit Freuden ent
gegen laufen, ihn mit Gnade und Liebe um
armen und kuſſen, alle ſeine Sunden verge
ben und nimmermehr gedencken, ihn wiedet
um zu ſeinem Kinde willig annehmen, ſich
mit ihm aufs innigſte und ſeligſte verei
nigen und verbinden, ja ſelbſt ſeinen Geiſt
als das Pfand und Siegel des ewigen Etr—
bes, ins Hertz geben. Da kan denn die Set
le mit Freudigkeit ruhmen: GOtt, der da
reich iſt von Barmhertzigkeit, durch ſer
ne groſſe Liebe, damit er uns geliebet hal
da wir todt waren in Sunden, hat er
uns ſammt Chriſto lebendig gemacht
und hat uns ſammt ihm auferwecket/
und ſammt ihm in das hinmmliſche We
fen geſetzet in Chriſto JEſu. Wir ſind

 kci

a te rrjſondern Burger mit den Geiligen unv
GOrtes causgenoſſen Eph.2, 4. 6. 13. 18.

u.ſ



u.ſ Oder wie der Apoſtel in ſeinem Briefean die Galater 2, 20. frolich ausruft: Jchle
be, aber doch nun nicht ich, ſondern Chri
ſtus lebet in mir. Denn was ichitzt lebe,
im Fleiſch, das lebe ich im Glauben des
Sohnes GOttes, der mich geliebet hat,
und ſich ſelbſt fur mich dargegeben.

Aſſaph, der unſern Pſalm in wah Veſchafenheit

rer Glaubens Freudigkeit vor demn:
Angeſicht des HErrn geſungen hat, graek

zeiget uns ſolche Seelen bald im Anfana deſ—
ſelben an, wenn er v.. anſtimmet: Jſtael
hat dennoch GOtt zum Croſt, wer nur
reines chertzens iſt. Wer ein rechter Jſrael
Gottes worden iſt, und nicht nur Sunde und
Welt in und auſſer ſich; ſondern auch ſelbſt
den gerechten GOtt d ch V
vollgul
als ein
ben mi

von Ja
mit eine

erwurg
kenger
diget iſt

ſtes G
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20 Die Gemeinſchaft mit Chriſto
Weſen, und hat an demſelben Troſt, Ruhe
und Freude in allen Umſtanden. An ihm
ſoll erfullet werden, was Chriſtus ſelbſten
Matth.5, 8. bezeuget: Selig ſind, die rei
nes chertzens ſind, denn ſie werden GOit
ſchauen. Und weil er ohne Wandel ein
hergehet, und recht thut, und redet die
Wahrheit von chertzenz ſo wird er woh
nen in der chutten des coErrn; und wird
bleiben auf ſeinem heiligen Berge, nach

yſ. 15,1. 2. Da nun Aſſaph nach gewiſſer
Die dezen uberzeugung des H. Geiſtes ſich in

ſchaft
dast ue Gut einem ſolchen ſeligen Zuſtande be!
din ne fand, ſo ſetzte er ſich hier in unſerm
Fraeluen. Texte denen, die wider GOtt hu
ten, und von ihm getrennet ſind entgegen. Und

nachdem er v. 27. geſaget: Siehe, die von
dir weichen, werden umkommen,du brin
geſt umalle, die wider dich huren: Soru
ret er nun v. 28. getroſt aus: vn aber was
mich anbelangt, dd  t ν  ſo
iſt mir die Gnaden Gegenwart, das An
hantten, die Gemeinſchaft an und mit
GOtt, mein Gut, meine Freude, mein
Labſal und Croſt in allen Leiden. Ach!
wolte GOtt wir konten diß alle mit Grund
der Wahrheit. nachſingen und mit Freudig

feit



reit und Gewißheit ſagen: Auch mir, mir iſt
dißmeine eintzige Freude und innigſte Erqui
ckung; Mein Hertze mag und ſoll von nichts
anders wiſſen, nichts wunſchen und begehren,
als dieſe ſeligſte Gemeinſchaft mit GOtt und
Chriſto, meinem Haupt undHirten. O! wie
ſtlig wurden wir ſeyn in unſerm gantzen Le—
ben, und auch einmal voller Troft und Freude
in unſerm Sterben.

II. Theil.
Aſſet uns aber nun auch dieſe ſelige
Gemeinſchafft mit GOtt und Chri—
ſto, als das allerhochſte und herrlich—

ſte Gut wahrer Glaubigen, ſelbſtenbetrachten. Esiſt dieſelbe nichts anders als
der ſelige Zuſtand eines wahr Zeſthreibrns
haftig. wiedergebornen und im dnſtn mni
Glauben gerechtfertigten Kinsou.
des GOttes, da nicht allein die gantze hei
lige Dreyeinigkeit in dem durch Buſſe
und Glauben gereinigtem chertzen als in
ihrem Tempel wohnet, und denſelben mit
denen herrlichſten Gnaden Gaben ſchmu
cket und zieret; ſondern auch beſonders
Chriſtus alles, was ein Glaubiger hat,

h

als ſein eigen anſitehet und auf ſich nimt
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22 Die Gemeinſchaft mit Chriſto,

ler ſelbſt beſitzet, ſeinen glaubigen Glied
maſſen, als ihr Eigenthum, mittheilet,
und ſie dadurch zur Nachfolge auf den
ſchmalen Creutzes-Wegen immer meht
reitzet, ſtarcket und zubereitet. Wer dieſt
einfaltige Beſchreibung der ſeligen Gemein
ſchaft mit GOtt und Chriſto rechtſchaffen er
weget, wird wol gewiß geſtehen muſſen, daß
uber dieſelbe kein groſſeres und herrlicheres

Gut zu finden ſey. Wir finden aber dabey
ſonderlich 5. Stucke, welche alle ſo beſchaffen
ſind, daß die Betrachtung derſelben uns nach
ſolcher gottlichen Gemeinſchaft billig recht ſeht
begierig machen ſolte. Jch habe geſagt: Es
ſey der ſelige Zuſtand eines wahrhaftig wie
dergebornen und im Glauben gerechtfertig

ten Kindes GOttes, daWer uit don 1) Die gantze heil. Dreyeinig

grrnguinetn keit imHertzen, als in ihremge
Herren webng heiligten Tempel, wohnet. Denvie gantzeeedeethian Grund hiervon finden wir in dentn

Anle gewiſſen Verheiſſungen des gottti
chen Wortes gantz klar und deutlich. Jn den
Propheten Ezechiel ſpricht der HErr HEtt
ſelbſten C. z7, 26. 27. Jch will mit ihnen ei
nen Bund des Friedens machen, das ſoll
ein ewiger Bund ſeyn mit ihnen und will
ſie erhalten, und mehren, und mein Heilig

thum



ihum ſoll unter ihnen ſeyn ewiglich, undich will unter ihnen wohnen, und will ih
OOtt ſeyn, und ſie ſollen mein Volck ſeyn
Daß aber dieſe Verheiſſung auch auf all
Glaubigen Reues Teſtaments gehe, zeige
Paulus an, da er bey Anfuhrung dieſer Wor
te 2. Cor. G, 16. ausrufet: Jhr ſeyd der
Tempeldes lebendigen GOttes; wie denn
GOtt ſpricht: Jch will in ihnen wohnen
undin ihnen wandeln, und will ihr GOtt
ſeyn, und ſie ſollen mein Volck ſeyn. Da
beyer ſeine Corinthier, und zugleich uns alle,

aufs nachdrucklichſte auffordert: Darum
Uehet aus von ihnen, und iondert euchab,
ſpricht der cErr, und ruhret kein Unrei
nes an: Sowill ich euch annehmen, und
euer Vater ſeyn, und ihr ſollet meine Soh
ne und Tochter ſeyn, ſpricht der allmach
tigech Err. Odaß doch kein eintziges unter
uns dieſes ſo gnadige Anerbieten ausſchlagen,
ſondern alle denen ſo liebreichen gottlichen
Forderungen Gehor geben und folgen moch—
len! ſo wurde auch von uns die groſſe und fro
liche Stimme erſchallen, die dorten in der Of—
fenb Joh C.2r, 3. ſprach: Siehe da eine
thutte GOttes bey denen Menſchen, und

er wird bey ihnen wohnen, und ſie wer
den ſein Volck ſeyn, und Er ſelbſt GOtt

B4 mit
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J mit ihnen wird ihr GOtt ſeyn. Wir brau—
J

acrdnung daruchen darzu nichts, meine Lieben,
zu gelangen. als daß wir unſere Hertzen in der
Ordnung einer wahren Hertzens-Buſſe zum

J

rechten lebendigen Glauben, und in demſelben

d Guueiner recht hertzlichen und thatigenLiebe ge
gen unſern ſo liebens-wurdigen Heiland brin
genlaſſen; denn er ſelbſt ſpricht Joh. 14, 2

r Wer mich liebet, der wird mein Wort

J 5 halten, und mein Vater wird ihn lieben

p

J  Woohnung bey ihm machen. Nun der HErtund wir werden zu ihm kommen und

 luneucn reerlanget, ſo unausſprechlich groß und herrlich

iſt, daß ſie ſich in heiliger Erſtaunung über ſol
che hohe und unverdiente Gnade vor den Ma
jeſtatiſchen Weſen im Staub niederleget, und
einmal nach dem andern in tiefſter Demuth

ausrufet: Ach hErr cErr, wer binich
ich armer Wurm und Staub! Jch bin
vielzu gering, viel zu klein, und nimmer
mehr weth, daß du unter das Dach mei
nes Hertzens eingeheſt, und dich meintt
Seelen ſo freundlich offenbaren und per

binden wilſt!Wohnet aber der HErr in einem ſolchen

Her



*xrtzen, als in ſeinem Tempel: ſo wird daſſelbe auch

G* Mit denen herrlichſten Zr. Srg
naden-Gaben des Geiſtes ſnn bett.

abeGOttes gezieret und ausgecuenil. geiner

ſcmücket. Dorten ſtehet Pſalm 45, 14.
Des Ronigs Tochter iſt gantz herrlich
Vß. inwendig, ſie iſt mit guldenen Stu
ckengekleidet. Was ſind aber dieſe gulde—
nen Gtucke anders, als die ſeligen Fruchte des
Geiſtes, die uns Paulus anzeiget Gal. 5, a3.
Die Frucht des Geiſtes iſt Liebe, Freude,
Friede, Gedult, Freundlichkeit, Gutig
keit, Glaube, Sanftmuth, Reuſchheit.
Und Eph.5,9. Die Frucht des Geiſtes iſt
allerley Gutigkeit, Gerechtigkeit und
Wahrbeit. Solchen koſtlichen Schmuck
Zuuziehen ermuntert er auch ſeine Coloſſer

3,12.14. Soziehet nun an, als die Auzerwahlten GOttes, Heiligen und Gelieb.
ken, hertzliches Erbarmen, Freundlich—
keit Demuth Geduld. Uber alles aber
diehet an die Liebe, die da iſt das Band
der Vollkommenheit. Es erlanget aber
tin Glaubiger dieſes geiſtliche und himmliſche
Geſchmeide ſo bald das Hertz in der Wieder
deburt zum Glauben kommt, und ein Tempel

Bz des
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des allerhochſten GOttes wird. Jn der taglichen Erneurung aber wird dieſer Schmud
nöch herrlicher und ſchoner, da durch die Gna
denWirckung des Heil. Geiſtes, unter dem
Gebrauch der gottlichen Gnaden-Mittel, ſol
cher Tempel des HErrn in dem Blute dis
Lammleins immer mehr gereiniget wird von
allen Befleckungen des Fleiſches und des
Geiſtes, und anziehet den neuen Men
ſchen der nach GOtt geſchaffen iſt in
rechtſchaffener Gerechtigkeit und coeilih
keit. Da ſpiegelt ſich denn darinn des
HErrn Rlarheit, wie in einem Spiegteh
mit aufgedecktem Angeſicht und die Set
le wird verklaret in daſſelbige Bild, von
einer Klarheit zu der andern, als vom
HErrn, der der Geiſt iſt. nache. Cor. z,th
ECbhrifus ſiet Wie aber Chriſtus ins beſondt
ſeuderucbrern re geliebet hat die Gemeine, und

n aufrn hat ſich ſelbſt fur ſie gegeben
inauen. aufdaß er ſie heiligte, und hat ſit
gereiniget durch das Waſſer- Bad im
wort, aufdaß er ſie ihm ſelbſt darſtellett
eine Gemeine, die herrlich ſey die nicht ha

be einen Flecken oder Runtzel, oder deßel
was, ſondern daß ſie heilig ſey und un
ſtraflich, wie Paulus bezeuget Eph.5,25. 26.
Jawie dieſer Blut-Brautigam aller wahren

Glau



viaubigen, ſeiner Braut bereits durch denPropheten Hoſeam Eap. 2, 19. 20. die theure
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28 Die Gemeinſchaft mit Chriſto,
daß wir Friede hatten, und durch ſeine Wun
den ſind wir geheilet. Wir gingen ja alle in
der Jrre wie Schafe, ein ieglicher ſahe auf ſei

nen Weg, aber der HErre warf unſer allet
Sunde auf ihn. (Jeſ.53,4. J. 6.) Und ſo hat
er uns erloſet von dem Fluch des Geſc
tzes da er ward ein Fluch fur uns, denn
es ſtehet geſchrieben: Verflucht iſt iedet
man, der am choltz hanget. (Gal. 3, 3. 4.
Ja, damit er als unſer treuer Hoherprieſter
recht Mitleiden haben konte mit unſerer
Schwachheit, ward er verſucht allenthal
ben, gleichwie wir, doch ohne Sundt.
Ebr.a,i5.) Was nun einem ſeiner geringſten
Bruder gutes oder boſes begegnet, das neht
er an, als wenn es ihm ſelber geſchahe; indem
er das Haupt, und ſie Glieder an ſeinem geiſt

lichen Leibe ſind. Wer euch aufnimi
ſpricht er ſelbſt zu ihnen Matth 10, 40. det
nimt mich auf, und wer mich aufnimt/
dor nimt den auf. der mick neſandt hat:

hier aus Lieor zu ihin ſpriſet, trunure,berget, kleidet, beſuchet, zu dem will er, der
Sanin ſolhit ienem Tane ſagen wahrlich

KNoiliig ſribſft, li Jtutinngugt ſügtueich ſage euch: Was ihr gethan habt er
nem unter dieſen geringſten Brudern das

l. Mololdiaot aher auchJ



ermand ein ſolches Glied JEſu, der thut ſolches dem Haupte. Wer euch verachtet,
ſpricht er, der verachtet mich; wer aber
mich perachtet, der verachtet den, der
mich geſandt hat. Luc. io. 16. Saul, Saul,
was verfolgeſt du mich? Jch bin JEſus,
dendu verfolgeſt, hieß es dorten, da dieſer
damals noch blinde Eiferer ſchnaubete mit
Drauen und Morden wider die Junger
des chErrn. Act.g, 4.5. Zum Zeugniß aber,
daßes eine recht innige Gemeinſchaft ſey, da
von wir reden, ſo mercken wir auch:

49 Washhriſtus hat, das Alet, wat Chri

theilt ſtui.  giebtGlr? er ſeinen glaubigen j nen ur
bigen als ihr Eiiedmaſſen wiederum als eubum.

ihr Eigenthum zu. Er iſt uns vomVa—
ler gemacht zur Weisheit, zur Gelech
tigkeit, zur cheiligung, und zur Erloſung.

Cor. i, io.) Und diz alles findet die Seele
in und bey ihm in reichem Maaß. Die Kraft,
ſeiner Leiden und deſſen vollgultigen Verſoh
nungs-Todes, die Gemeinſchaft ſeiner ſieg—
reichen Auferſtehung, und das dadurch er—
worbene Leben und unvergangliche Weſen,
die ewige Gerechtigkeit, die vor GOtt gilt, die
Macht und Wurde der gottlichen Kindſchaft,
kinen Sieg und machtige Uberwindungs

Kraft



zo Die Gemeinſchaft mit Chriſto,
Kraft über alle geiſtliche und leibliche Feinde,
das Recht zu dem koniglichen Prieſterthum,
und die lebendige Hoffnung zu dem unver
ganglichen, unbefleckten nnd unverwecklichen
Erbe,das im Himmel behalten wird denen,
dio.aus GOttes Macht durch den Glauben
bewahret werden zur Seligkeit; diß alles—
und was er ſonſt herrliches und ſeliges hat, iſt
gleichſam der Mahl-Schatz, ſo er ſeinen Glau
bigen aus Gnaden zueignet, und davonerr ſil.
in ihren Hertzen durch ſein Wort und Geiſt

 Sourſattinte auf das kraftigſte verſichert. J
davonſeinen Henigen dieſer ſein Heiliger Geiſt, durch

Gur aufskril welchen ſie verſtegelt worden
De ſind, iſt ihnen ſelbſt das Pfand ihres Eri

J
n bbes zu ihrer Erloſung, daß ſie ſein Riſrrn

thumworden zu Lobe ſeiner cherrlichkeil
Eph. 1, 13. 14. Da erfahren ſie denn recht/
daß alle GOttes Verheiſſungen in Chri
ſto JEſu Ja ſind, und ſind Amen in ihm
GOtt zu Lobe durch uns; und rufen troh
allen Einwendungen und Zweifeln ſo Natut
und Vernunft erregen wilt, frolich und ge

J

troſt aus: GOtt iſts, der uns beveſtigtl
in, Chriſtum, und uns geſalbet, und vel
ſiegelt, und in unſere chertzen das pfand
den Geiſt, gegeben hat. (2. Cor. 1, 2i. 22.

Dat



Lutum ſind wir gewiß, daß weder Todnoch Leben, weder Engel noch Furſten
thum, noch Gewalt, weder Gegenwatr
tiges noch Zukunftiges, weder Hohes
noch Tiefes, noch keine andere Creatur
mag uns ſcheiden von der Liebe GOttes
die n Chriſto JEſu iſt, unſerm HErrn.
(Rom. g, 38. 39.) Jn ſolcher ſeligen Gewiß
heit werden ſie denn auch immer mehr ge—
gründet, wenn ſie die von ihm ſelbſt Die Heil. Sa—

amente ſind
vberordnete Heilige Sacramente, g.

der
als neue Siegel und Pfander gott- Zerheiſum.
licher Verheiſſungen wurdiglich genieſſen,
und da im Glauben recht ſchmecken und
ſchen, wie freundlich der HErr iſt, und
wie wohl es diejenigen haben, die, als ſeine
Verbundene, auf ihn trauen. Wer wolte
da wol zweifeln, M.L. daß eine Seele, welche
hleſe ſelge Gemeinſchaft mit GOtt, als das
Alerhochſte und herrlichſte Gut, im Glauben
kenießt, nicht auch dadurch

HKraftig gereitzet und ge-i.r vir
et

ſtarcket werden ſolte zu einem ennu.

Letecht heiligen, GOtt wohlge zr unn Ken-
fälligen und dem Exempel JEſu ahn
lichen Wandel im Lichte. Denn ſo wir
lagen, daß wir Gemeinſchaft mit ihm ha

7
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ben, und wandeln in Finſterniß, ſo lügtnwir, und thun nicht die Wahrheit. So
wir aber im Lichte wandein, wie etr in
Lichte iſt, ſo haben wir Gemeinſchafft un
ter einander, ſaget der Geiſt Gottes ſelbſl
durch Johannem in ſeiner 1. Ep. i, 6. 7. Web
cher auch Cap. 2, 6. nochmals darzu ſthet:
Wer da ſaget, daß er in ihm bleibe, det
ſoll auch wandeln, gleichwie er gewandili
hat, und ſoll alſo nach dem Wort und Erem
pel dieſes vollkommenen Meiſters; in der Al
geaenwart GOttes bey allem Thun und Vol
nehmen mit Ernſt dahin trachten, daß du
Vater aeehret, und ſein allerheiligſter Will

in aller Treue vollbracht werden moge.

darbe

Findet atut au O! daß wir alle alſo angenol

umtanden Dmen hatten den chErrn: Chl
nitnabßrnte ſtum JEſum und nach Plnl

id ErqErmahnung, Col. 2, 6. auch wandelten ſi
ihm, und waren gewurtzelt und erbaüll
in ihm, und recht veſte im Glauben ind
recht beſtandig und tapfer in ſeiner Nachfolg
durch Schmach, durch Creutz, durch Leiden
und durch alle finſtere Thaler der Schatttn

des Todes dem ſtillen Lammlein
Nachzuflehn,
Nachzuſenn,und, hingeht, getroſt ihm nach

zugehn! cra,



Ja, daß wir nur bey allen verborgenen und
harten Fuhrungen recht aufſehen Aernen

wolten auf JEſum, den Anfanger und
Vollender des Glaubens, in ſeine Fuß.
tapfen traten, und ihm freudig zuriefen:
Zuhrſt du mich in die Creutzes-Wuſten;

Jch folge!Dabey auch dieſes unſern beſtandigen Wahl
Spruch ſeyn lieſſen:
Geht es nur zum Zimmel zu,

Und bleibt JEſus ungeſthieden,
So bin ich zu frieden!

Gewiß, Meine Allerliebſten, wir wurden
auch in einem ſolchen heiligen Wandel vor
u allgenugſgamen GOTT allemal die
groſſeſte Freude und Erquickung finden, und
unter der dem Fleiſche noch ſo beſchwerli—
hen Creutzes-Laſt ſtets in groſſer Stille und
Gelaſſenheit ausrufen: O! das iſt meine
Freude „daß ichmich zu GOCTTC halte,
und meine Zuverſicht ſetze auf den
HErrn HErrn; der halt mich bey meiner
kechten chand, er leitet mich nach ſeinem
Aath, und nimt mich endlich mit Ehren
an. Darum, o GOtt! wenn ich dich nur
dabe, ſo frage ich nichts nach chimmel und
Erden, wenn mir gleich Leib und Seele

C ver
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verſchmachtet, ſo biſt du doch, o GLeallezeit meines hertzens Troſt und unrin
Theil. v.23226. Nun ſollte man ja glau

u ben, ewer dieſes wenige, was wir von denß
J ligen Gemeinſchaft mit Chriſto, als dent l

tcerherrlichſten undgroſſeſtenute, anitzog
tallet haben, nur rechtſchaffen bedencket mu
ſtydadurch zur Gnuge geuritzet wer denlit
ſo qeſegnete Verbindung mit JEſu  danr hol

J

deſten BlutBruutigam, in.hertzlithen nd
 briunſtiger Begibrde zu :.ſuchen. Laſſet nus

4 vaher zu unſerer!noch groſſeren Ermunterun
der betrachten,hirntunn  ij ditunl

chin

AI. Theil viel ſeline eclit

arbſffeſte Erqui
ſtp iun

landſin Ster
berg

l Mis lainn s
1 e hhhqh  h h—auut de gE ĩJ l obIul J Ae νJ uuò uellSie?“ Gemeit

 ie: ſcthuftmit Chti
11 zanch. die

Freude wahret Glaubigen im Staln
 c4 ÄÄuuuu9l— La. loicht!

—DJutth denm zurſpat beklagrn werden, daß ſienich

hr Embild ng b trogen habena Dit

mrn er unee

Ei

hntf vnn miriſten auch unten unſern Epangt·
detnubenitenn ſchenr Chriſten tununen wol, weni

uh ur ſie nur noch nuuf rihrem Sterbt
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vette das heilige Abendmahl empfangen,
noch einige Gebettein ſprechen, und ſich etwa
kin wanr Sterbe-Lieder vorſingenlgfſen
komien. da waren ſie wohl bereitet ujnd
mochte GOtt uun kommen; wenn er wolte.
Autin ich furchte  daß manche darbey. zwar
uſſoerlich gantz fauft und ſtille einzuſchlafen
ſheinen, und doch wol. ein Ende mit Schre
ultunehmen. Ol was vor eine wichtige Sa
che muß es ſeyn, M. L.wenn die Srele nicht

anuleinpon dem Eoibe getrrnnet; ſondern auch

wor GoOttes RichterStuhl geuellet wird,
und vor demjenigen, der mit Gerechtigkeit
richten will den Kreis des Erdbodens,

ufet. r7, zu.) Rechenſchaft geben ſoll fur alles,

sder Meyſch in ſeinetm aantzen Lehen ae

eer

chtgeredt und gethanchät.  Werndieſes

bedencket, und darbenerwee dußterdivvenn den Sentenz zu ſelnen ewigen Wohl

ikgaus der Welt gantz anders anſehen/und
„vyer Ageh anhoren ſoll, der wird ſeinen Auus

nlcht chrr ruhen konnen, bis er gewiß wiſſe, er
ftehnin der Gnade GOttesb, undtkonnd nicht
Nindersnats ſelig ſterben. Entſter  en
het doch wol  ben wahren Glaubi annain
ennachninanch hurter Kampf undunucl,
ſchwereeVerſuchung, diet nber in demallen
wen uderwinden um deßwillen, der ſie

Ca gelie—
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geliebet hat. (Rom. 8, 37.) Jn unſerm Tepit
nehet: Und meine Zuverſteht ſetze auf den
cHErrn coErrn; oder Darum ſetze ich
und. habe meine Zuverucht geſetzet quſ
den ch ERRV.ch ERRV. Dieſes lehrt!
uns, warum ein Gerechter. und Glaubige!
auchim Tode getkoſt und fryudig ſeyn:konnt:
Exhat ſeine. Zuverſicht. geſetzet auf den
5ErrnchoErin; diß gibteihm greudeun

Erquickung ini Sterben.Zenn Suchet alsdeun das Geje Jl

Gundeund Tod. 212 2
cten  lidſrin vitekung derer noch üüll
die Sehfe ichre. ſeine au erungen;her vor, ſgün

rde. die ſonſten Schmertz und Leid ger

der Buſſe verurfchet hat,pie began
Schwachheiten nun uberaus ſundig mg
und das Gewiſſen angſten' und ankt
ſteuktſich der Tod dem Herhzen noch a
wohlverdiente Strafe der cunden v

cnt und troſtet ſich die Seele der ſelige
ubrwinran meinſchaft mit Chriſto und.i
dar Setrgchtulg derſelben rufet ſie mit groſſerdigkeit aus· ch ſetze meine Zuxe un
„auf den we rn coErrn. der dag gaijw

—i

„de  ſelbſt geöpfert an ſtung
Geſetzeer u z(Mäuthegge. u
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»nen Cod dielTlacht genommen dem, der
vdes Todes Gewalt hatte, das iſt dem
„Teufel; und erloſet hat die, ſs vürch
„Furcht des Codes in ihrem gantzen Le—
vben Knechte ſeyn muſten. Drum iiſt
»nun nichts vetdammliches an mir uünd
»ahrallen denen, die in Chriſto Jſu ſind,
die hicht nachdem Fleiſch wandeln, ſon
»„dern nach deim Geiſt.  Denn das Ge
„ſetz des Geiſtes, der da lebendig machet
»in Chriſto JEu hat mich frey geſnacht
vbhinn demGeſet der Sunde und des To
»deß. Denn was dem Geſetz unmoglich
»war (ſintemal es durch das Fleiſch ge—
»ſhrhachet ward) das that GOtt, und
andtr. ſeinen Sohn in der Geſtalt
»„ſündnchen Fleiſches, und verdammte die

vg

»Gunde im Fleiſch durch Sunde. (Roſi.

g.) Auf dieſen meinen HErrn JEſujmEht num ſetze ich meine Zuverſicht, und

»turchry mich nicht vor allen Drohungen und
»Gehrecken des Geſetzes, der Sunde und des

»Todes. Der Tod iſt doch verſchlungen
»inr den Sieg. Tod, wo iſt nun dein
»Stachel? chölle, wo iſt dein Sieu?
vAber  der Stachel des Todes iſt die
»Sunde, die Kraft aber der Sunde iſt
dau Geſetz GOTT aber ſey ewig, ewig

Je— C3 „Danck,



38 Die Gemeinſchafrnit Chriſto,r
„Danck, Ruhni preis /Ghr und Hertlich
„keit, der auch mirmir) mir uber dasullinf
den Sieg gegeben hat durch unſern
„cʒErtn JEſum Chriſtunnr. Corlſgt

ſ

„56457.Verſlichuugen Gehet amſer erſo lll deb

dsuet Teufel gonſten, nüch dem Zougnii
deh slligen Geiſtusn. Petr; s. y beſlandiß
umtt wie. ein dkullenderulrwe, undeſli

1chet/ welchen er wrtſchlinget: ſo ugeta
gewift auch behebemnlenten Tedrs annnde

ü ſchtaGlaſtbigen ſelte iun tenvder ſtillettzeirk vielmehr tndet eralsdẽnn altetfeiol
Aſt ůnd Graufamtkoit an. mulſchdie  mit ggell

3

kdeiverblindenen eseelen inl origrrudigtela

Gluubens zu een nd durtheeinib
dammen undn Vugen in angftlichosnggagen

Tr

Mitzer auen innbnerzweiferlung zur gairrtzin
JJ

J—
ſ

ſto, ſokan iht iuch dieſer arar ggeindinn nll
nicht ichãdenl Dje gottlteherernft naechih
aurh dauumnun: ſtoghafte ig des rLammlrvn
Bluto diurch whelehes dieſtr ven worfene arnt
lanlſt t rrunnen und degiegto tſt. chffrn.

Daruin ſpaget ftelihurltenufeing eli
hnund Werdannlienun wuthuer Guotani

2
thigteit des Ginubetgr tu will die Anerwahl



erwahten GOttes beſchuldigen? GOtt
iſt hier, der gerecht macht·  Wer will
verdammen? Chriſtus iſt hier, und woh
net ſelbſt in meinem  Hertzen, der geitotken
iſt/ ja vielmehr, der auferwecket iſt  er
cher iſt zut rerhten chand. GOttes und
hettritt uns (Rom 8,53. 34 )n Deriſt

Jnnein Furſpecher bey dem Vater und die
Veuſohnung fur meine Sunde, (1. Joh.,
kennund da ichnmit Jhm, als mit ienem
BlutBrautigam, aur. dag innigſte vervun
denbinj  ſo iſt und hleibet diß auch im Stqr
benmeine Freude/ daß ich mich bey alleni
Wiſtern und Thbhen der Feinde meines Heils
zu Jhen meinem GOtt, halte, und meine
Jubberſicht ſetze auf den coErrn co Etren

Kohmen her  dieſes auch noch aertlti
Allerheind aufferliche Umftande, die etr aunnutt

uicht

ntn reneſnnvin doth in cherrſetigen und füſſen engr g
Gachrinſchaft mit! Chriſto fur alles kten
udeh weir neht Troſt, Freude und Erqui
Vlilg gu ſindem:t Muſte auch ein frommer
Vivb; unter dem iallerempfmdlich D te
finchmertzeu  ſeines ausgetrock eaer.
irtenuud zernaaeten Leibes ichzen und kla
gen? ·Nein Gobein hanget an meiner
he C4 Jaut

 D—



Haut und Fleiſch, und kan meine Zahn
mit der Haut nicht bedecken, erbarmtt
euch mein! erbarmet euchmein! ihr meit
ne Freunde. Denn die hand GOttes
hat mich geruhret: ſo wird es ſeiner Ste
lendodrbey aller Unbarmhevtzigkeit irdiſchel
Freunde und Verwandten an keinem  Troſt
fehlenr wenn er in Glauben darzu ſetzen kan!
Aben ch weiß, diaß mein Erloſer, mei
Gogl, mein Bluts areund, amein Erretttt
lebet, und er mird mich hiernach aus ded
Eſrden auferryecken; odor, wie es eigentlith
in ſeiner Sprache heißt: und ich weiß deu
letzten, den in der.letzten Zeit zu erwarten
den Heiland, daß er auf hepn Staube ſte
he, und aus demſelben wieder gufefſteher
werde. Geſetzt uun, daß meine Haut und
dieſes mein Fleiſch nicht nur van Schmer
tzen, ſondern auch von Wurmern zernagtt

dieſem meinem Fleiſche GHtt ſehen den
und gefreſſen wird, ſo weroe jeh.dpch in

ſelben werde ich mir, mirgguemeimn Be
ſten, zu meiner Freude, ewigen Wonne, Heil

und Seligkeit ſehen, ja meine Augen wer
den ihn ſchauen, und kein Fuemderd (rhieb
i9, 25.. uef.) Er hat in ſelbſt meine Kranck

ean“heit getragen, und meinenenaufſich geladen, iſt um meinecnchu

willen



wWillen verwundet, und ummeiner Sunde willen zerſchlagen worden; (Jeſ.z3,5.)
undhhat auch da gelernet, Mittleidenguha
ben mit allen meinen Schwachheitennd
Leiden. (Ebr.a,.) Darum etz ich meine
duwerſicht auf den coErrnichErrnnniei

ven 7nenArtzt ds eift d ich nenun J er, errmn t nuru neSihmertzen lindern und ſtilltu,  ſondern mich

auchibald dahin. bringen kan wo weder
Leid, noch Geſchrey, noch Sechmertzert
eyer, und er ſelbſt abwünen wird alle

—4Tyhtanenvon unfern Augen COffenbrabh.

dun h
imun ein Eritſer iebenn

vt rdaer mich ſeiver hebet
un  us. des Todes Ca
J

HNitliwill er mich aufw
Mon;un ch erer Leib ſoll geh

mg. gnenn Riarheit ite
m 4

J2 in4

vtg. iniehn von der E
4

wenndie  Todten

 WChriſtum werd ich
u Dqrauf kan ich trai

kilrhen gutey der Srel
nige ·Angſt. undn Betrub

C5
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trachten: ſo wiſſen wir ja, daß ein wahtu
uairbiger langſtens alles, iwas ihm auch vol
herrlichern Dingen in der Welt Gewinngt
weſen, mit Paulo fur Schaden, ja fut
Koth und Dreck geachtet hat, auf daß er
nur Chriſtuin gewinne uind in ihmenfun
den wurde.( Philars. o. NHat er nun durch
gottliche Gnadenichin ſinem Leben irhrr dit
Dinge dieſer Zeitngefreuet, als freuett el
ſich nicht, und vieſelbenheſeſfen,alt ht
ſaſſe er ſie nicht dieſor Welt auch gebrau
chadaß er derſtlbigen nicht gemißdhrael

aichehund ſich immer vorgieſtellet, dah
deneana, das Webn unun die gegenwat J

Av
ur

5Geſtoit dieſer elt vergehet j(a. Cor. n/n
zi.) ſo wird ihm guch wol jtzt der Frind mnNon

ucint Ab gber ünnoth
mit Vorſtelluna und Anerbietung der weill

dieſer Weltz eon etitliir vegedurch Vorhaltuna des Vefluſtes vergangl
cher Guter in Beklinmernun ſind Drguigkei

gG undfekg Khil
verſetzen konnelh eVielni nkt inno ſeibe

JEſus das eintzie utt ſte enen,
mit ihm verbundenen Srrleqrdier da mi

betChriſto auferſtanden: ſuchen wab dro
ch

droben iſt, und nichtnatachudem, do
auf Erden iſtz ecalrggd adhtrittidiean

Aod.



titmit allenuhnen ScheinGütern unterthre Juſſe; und unfet in glaubiger Verlauge
ming aller Dinge frolich autn?  gie
Osertlichkar der Erdeutt nsſse

Dich niar undð willich nicht. ro Man Geiſt oill himmiliſch vpetden  atinr

und iſt dahin gericht;teer α n bb Je ſus wird ceſcherzn  dnnöd
 dni Daſehn ichmidj hintin erd dotur
d auo Jucſun hutten bauet Vn; achiſt Chit
uned Denn dontuft gutaviſsytiet »i a zffp
Boende ich rechtireelnn anbdauerhafteh;
willu errlichkeitonebſt den allerreicheſten
hulnntichen Schunen und Gutern erlannen,
9 git bollenr Stromen der allerreinoſren

ſNuſt getrancket werden  q (Car
Donltaeh oe iindn wllitn fiſen Schanenhanfnei

hunh ghb
iea. min. erg  bvh deun Scbmettt atuith volh

is
fieter ut

rtkin
E

en.nf  DtWGut zu flndenz trigtnerunnn, a dibelt taeehe au din dyeaeſn

in ncſichhlt  cöred ith nin
Rletnkuftum heth verſchwinben! odr gd

Jnerhll nudclſhhhebent glet ht
nq houe Gknde Zirtt  aaatioge

drnug Kuimrntt det Ganurheren
JJ

α-

ñü
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4ν 1 Ê  ν ν  ν ννAins. Da memnitt,
Chriſtus, wird. re relcher— uch ohn tende labenn

gem

i

Gth funnzie Kommiet es aucheiner Seelen eb
nenen anlna twas bitter vor, wenn ſie in der be

wenugitr d.Welt ategernh ſten Blute ihrer Jahre aus der
retzers gZtZeitin die Ewigkrit gehen ſollvund
venurſachet ihr-dieſes, wients vft geſthiehtt
nochmanchen Kunf rufthrenrletzten Vanr/

gdaß ſie ſe wenigizuücherherrlichung des“
meuns und Reicheßihres Koniges ausger!tetruſo ſchaffet auch in ſolchet Anfechtun du
Gemeinſchaft mik GOtt und Whriſto dir veſtl
Beruhigung und Freude.Der Geiftidet
HErrn lehret ſie nicht allein/ daß, wer in
cher: Bereinigung mit JEfu nur ſelia ſtiedn
ſchon genugſamnltiſt; ſondern ſtarcket?auch
zugleich das Hertze: ſich in däb Wohlgefllti
der Gute und Erbatmung dieſes treu erkuliſf
ten Heilandes zu verſencken, ünnd gewiß ihl
glauben, daß alle ſeine Wege, ſo verborgen
und wunderbar ſie auch der· Vernunft ſchel
nen, doch denen? Seinen eitel Gůte! und
Wahrheit, ſind und bleiben. (Pſ. 25/ aio)
Darum heiſfet ebauch hier· Jch ſetze nieint
Duverſicht auf den cho Errn cʒ Errn Ru
Dfet der mich zu ſichraus dieſer Welt, da ich

 aſ faum



ruum eine Stunde in ſeinem Weinbergegearbeitet: ſo wird ſeine Weisheit ſchon befſere und

geſchicktere Werckzeuge finden, die ſeine Ehre
ausbreiten, ſein herrliches Gnaden-Rttih er—
weitern, und ſeinan Willen volthringenfon
nen. Habe, ich  hierzu njchtse ſchaffen. und
wurcken konnen, und weifion keinen. Wer
len ditmir nachkolgen:niognuget mir, daß
ich innnh Errn lterhe, undedaß ſeine Ge
heinſchaft mein Gutunundr mein Troft.
Lchnetze meine dumarſicht auf denth Errn

o

Htlircn, der mir durch ſein a hun aund Veie
demv

umel und Seligkeiterporben; wimlheaiſq und hoffer allein aus ſeiner Gnade
ohne meine Wercke ünd Verdienſt die Selige
keitzunererben. (Eph. 2, 8. y.

nrhntunnar annbenih Ehegatten. Kinder,Ge eerwandtnane
lhwuner Anvertraute und ande unthe
tt, hicnnann liebet ain Hertzen, und rcnten
wjugugh daruerriniger Kampf entſtehen.
weni dieielben in elrmuth und andern bekum
nerten mſtgndff ainver ſorgt. zurucke
kn werden ſollen co giebet hierben. diff er
lem ſzlaubigen den allergrönnelten Troſt und
errluhſte Erhuciuig, wenn er ſich mit dem
enigenreuch. und gächtjgen Freunde vet

traäu



trauet und verbunden weiß, der als einur
reicher Bater alle frommen Waiſen aufr ui
annimt, wenn ſie auchqwon Vater!un
tnutter verlaſſen werdenz (Pſ. zyouff
rallen Mothen und Umſtanden gur ſeine lll
higenſerget; (a. Petr.s,7 Nalie beſchittzgtol
heſchirinet; (Matth. rarnb.) alles zu ihtll
Peil vnd Beſtenrregiererz  Rom. g, angtil
ihnemnichte ſehun noch gngeln ſaſten v
ain fraend einem Gůten. Pfe34. w) nn
ſen treue Liebes. Arcuen und mehrau
terliche Furſorae (Jeſ. ao, tz.) ſeine reund Hinterlaſſanr imn Glauben befehlen il
ubergeben; inuchet däs ertzauch unrer ihll
Geufzern und Thr anen leicht und ſtille, ul
die Verſicherüng, welche der alte promil
Greis Jſrael ſetnen geliebten Joſeph vintt
ließ: Siehe, ich ſterbe, und GOtt wi

2

witunch ſeyn iſt gewiß auch fur die Ntnhll
benrgn theurrtz ennd hoher zui zepaitzein n

L

1 uſend Stücha Goldes und Silbers. iul
uulGlelklcdhiug Bevencht die Etelrrn ihe 5*1

J

be. ten Kamprhllduß der Veibr/nhg zutchier zugtrichee intvemprbunder Wo
eir ugdennung Chriſti und  ſtints ſ Volt
uf.ſ,andcGeiſtes gewäfenCa. Equiſ
c.b,i9.) nun in das finſtre Grab gelegkln
Staub und Aſchen verwandelt, ja gag

4



vurmern verzehret werden ſoll: ſo ſtarcke
ſie ihr Glaube, durch welchen ſie mit; JEf
verbunden iſt, daßfie durch das finſtereirab

hindurch ſchauetenuf diedarauf folakub
Heetlichkeit, dadäsjenige, was geſartuvurd
verwislich, ſoll auferſteben unvetwrs
lich! was geſaet wird in lnehre wirduf
kiſter nin chertlichkeitz iwad geſaet oled
mi

KinSchwachheit wiro laurerſtetenu

Flniln groffer guvetfutf ein n tinCorrs, anu fiy Da hiiſſttin

eueooeoiuiieenn irthbin gitſb. und mufiaber S an
ich Qinch nun bald zir Afche werden.

drcnun ohne qgeſtehnabr doch wird ikr

ülnud rich erwecken von def fden,
4 I

5

mniſehich in der tzerrichkeit. 6u
Mt Uinibnſetnüdg allezen n

t

kumn ſetze ich meine Zuverſicht aufnd
GEtrnchErtn und wattedescheiandi
JEſu Chriſtt des coErrniywelehebid

Relhnneiner Niedrigkeit „der nichtigeunn
verweglichiſt, nerklaren wird, daß er gn
hicl werde ſeinem verklatten Leihtnnarb
der wurckung. damit er kan nch  ia
Diutgr ihm unterthanig mchen. (Phlf

rorurt O —uueaſo unn rte er.
—ee]eILr

4

 4 2*



4 jjCragermichdem GStahr ue. d Das die. gebensSonn dutchhellet. on
KRomme nur, dii ruſtrvn Ellrgenncemhetier Lieh

J

1

 drnn ſreizee Srimm cthcbt cuth on
nan Wilt ich iponn das gleiſeh erwwachet l
Buncidbes ſie jehendig uckihtr, n —5*.
hsacleyn un hiaibettns glebtac. agn: at

rnenger

7

v

anhae hiacheun knn: ·ſo iſt doch uuch niari
liken Geelen ga wwol mehr Kampf alb

c Gln
itoö lutnni—23—

J b
ði Gemeinfclaft mit iChriſtAnhunden an ezoktderdto kiebe fereln

otktpent ijea

d
mn

72

1

wiſſen daß ſie von denerihenftfennen
dekLulit nhr ihte Vhnihpb mitinthe hen mndthenſize

tu

Anliehnrdenſnn;: t nñ iceictuhan2 c
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vicimehr Freude muß aus der Gemeinſchaftmit JEſu dem Haupte ſelber entſtehen, der
als ein ewiger und treuer Hohetprieſter
uns ſtets bey dem Vater vertritt, (Ebr.7,
25.) und wenn unſer Mund:nicht mehr frey
reden kan, ſelbſi durch ſeinen Geiſt umſerer
Schwachheit aufhilft, die unausſprech
lichen Seufzer im chernnen wircket, und
dastechte Abba! liebet Vater, ſchreyet.
Rum.8, 26. 15.). Gewiß  o Seele! wenn du
un Namen und in der allerſeligſten Gemein
ſchaf eſes doinee Goilandog und ci

bdi
nur uch

vaorn und veriangen kanſt, ſo ſoll ſchonan dir erfullet werden, was David Pſ.io,r7.
ſo freudig beſungen: Das Verlangen der
Elenden horeſt du cErr/ ihr chertz iſt ae
wißß, daß dein Ghr daraur metcket.
Darum ſey getroſt, und furchte dich nicht: ſon
dern letze deine Zuperſicht auf dencz zkr kn
hWrrn der auch imSterben uberſchiweng
uch inenr thun will und kan, als dein ſchwa
cher w

vuund bitten, und dein Hertz faſſen oderberſtehent Eh.

n, Fuhlen fanget an zu weichen: ſo
D

an. p 3, 20.Kommet es endlich gar dahin, dnedaß alle auſſerliche Sinnen entkraf
tet werden, das Geſichte vergehet, Horen,
Schmecke

5

2—

J
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verſchwindet wol gewiß glſer Troſt, den. per
Menſch auch ſonſt von der Creatur noch et
langet hat. Jſt aber JEſits in der Seeltk
durch den Hein. Geiſt wahrpaftig verkläret
und mit derſelben im Glauben verbunden, ſ

horen bey ſolcher Verweſung des auſern
Mentſchen doch des Geiſtes Sinne und Kraftl
nicht auf; ſonderndas Hertz kan duren die
ſelben mit groner. Erqickung und Freude um—E3h—

ſo viel ungehinderter aehtn amd ſchmegken dit
Freundlichkeit des. allerſuſſeſten HErrnund
Heilandes JEſu Ehriſti. Dieſer holde Freund
zeiget der Seelem; wenn die leiblichen Aigel

brechen, ſeine heiligen und verklarten Wun
e usden, darein ſictzo bey ihrein Abſchieddem Corper, als in die ſicherſten uno ſſeligftn

n fliehen Ohr reinesMenſchen Stimme mehr horen: ſo ſprichl
Er JEſus, derbeſte Lehrer undTronter dürch
ſeinen Geiſt dem Hertzen ätifs liebliähſe hi
üherinnert eswolder kräftigtn Worte, wd
mir eh zu andrer Zeit geſtarcket und etauill
wotdenjſt. Jah was der Seelenin /bein uß
ten Kainpf heuſam und nbthia ſeyn tmag en
ihrer ſeliaen Vollenduiig !inib zur  freudfurr
uberwindüng! alles ir diſcheir und vergůnſl
cheti Weſens, das ſchencket ihr der Heilnh
mit welchem ſie in Gemeinſchaft ſtehet, ren



nuund uberſchwanglich, daßt wir. ung nicht
wündern durfen, wakum eine Seele, die dieſe
ſellar bgemeinſchaft Ch ſuls h

J— it rito,a inrhochſte t, in Wahtheit erlanget hat, ſchoirijn
Potglu ſo getroſt und freudig ausrufen kun

*e vva

aß verqehen. das Geſichr
n v

c

voÊ 175h ren, Schmecren, guhlen Weichen

aig n lesie Taggoc Aithe JIil hh auf dieſer elt excrichen:. I
il g  enn der vbbens gadenbticht; hn tiaghz

einen eununilan ich nieht. Du oteroWeun Augen hinðtgergeni Tode ſtah ibeu

Ainn

—AœÚ

Kogwill ich dach endlier mir Stufzen bezeu
iliSat, nea gen: Ehn Jeſus nur JEſus miein JEſus fu

e22 L J 3 Sitg G »„6Jue— heiffen,a weichetn nlich exbie kein Teuftlſoli

uhinge Dn ude ttlſſen.: nüla o.ct veevſeoltees aber der ewigen Meis
bint ind Liebe tallen, die, eeltecnn

veltcharte ſareutzes Probe ertan
datz. JE.us ſelbſt ſein treundiith
nexbergtne hinters Gergitter tr

ich gar un gihen gremoẽh. und ſtz
ntnnerwandein wolte: (ahieb. gona
darkein Knd G

J

1

H
in Fttes, däs einmunzmtuiſhaft mitt gEſu. durch den eiligen

Geint verſichert werden iſt, doch auch in

—7
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ſem Ofen des Elendes micht verzagen.:Die
verborgene Gnade erhatz und ſtartkek! die
Seele cauf JEſai, auch Ohne Fuhlen zu
trauen, bis die Zeit kommt, ihn zu ſchau
en, his er ſich zu ihr geſellt;. bis ſie wird in
ſeintn Armen in gat fuffere Kieb erwar
men,/ und Er r cgðwʒriu halt;ooGit
iſt ſchan aus er. Krfanhrung uberreu—
get, daß ihr um lizer und Freuiſd Nin
dieſem empfindkichſen Feuuer  der Lirhernt

verzehren odet verderbeanholle. (Malch
lautern, reiniatgrund bewahren; nicht abet

AurWill er ſie mit temeh holden Aeugelein nichl
anblicrten, und ihr kemen greuden?GSthtin
mehrgonnenqz ja nch aar fremo, erzurnet und
harte nellen: ſowitkelt ſie nuch in ſeine Bur
heinung, da er gelbſt, trotz allen zweifelndeno

Gedancken des ungläubigen ertzens, due Vn
ſicherung aegeben? Nein! Nein! ich will dich
nicht rlduentz: Mein! ich wilt dieh nichuvl
ſaäumen.r Ebrenz, Dieſerh eritht trautt

gEtrn SEtrnz wirft uch in  Dernüthiamd
das Hkrßnn ſetzet reine Zuvrnicht außden

Gernueutzeiren geinenguſfrnirder und ſaget
invbligereWerkeugnung ailies vigenenrlthib

99lenEnn ο  o  âνανEy wilſt du mein nirte/djenuangger verſtellent

Undigſſen forirauſchen dezn Wuren der Mi
3



gue mich hochſt  Elenden zu Boden faſt fallen;
„Jawilſt du, mein Jſu, in dieſem Gewitter
VDich halten verbdrnen noch hintermeegitter,
Aſd laſſen den Saran mir huſten mich ſthla
ä

gen:Gowill ichs gern, zu deinen Ehr n

tgrnterctn.chm
 v

 UdItgtna w w 9 ertzen,! 48ſund nimm doch knein lekt erbatmend zu

ufiu 2ngekuzen. I7
3

4

chffarer nur da ieubſehe lieb ebnennte nde

d boblchlaß mjch viche fallon· ro raß mich ilchJ

TPucrenl 3 „neinich, mejn Zellatzd. Ia nimmer Lrtrin

2  cfen! cHi ieer woltft dich zu mir genadtg her—

kehren!wjeh glaube dir du wirſt noch mir
Wit, ihas ich mir wnſche tnus Gnaden ge.

id ite ſte whttei.Windas thertz beh dem Ver zug gott· hnt.
rd winft len. vigweilen anruhis gg

ihr
ainn ſorufrtihr der Glaubr zuz  asbindſn du dich d Seele! und diſt ſo un

ruhi annacrenuf  GOetin denn ich pet.
deihnmnothdantkenn daßekrmeines An
leſichts chulfe und mein GOtt iſt odor
wieli
wird

therug iniaebeyſchon gloßiret: Er
mein  Mgeficht nicht laſſen zu

Dz3 Schan—



keinſlhon zugerufen: (Jef 54 4 i f)r g

Schanden werden, ſondern mich frouchlaſſen erhoret ſeyn. (PfArrir.) Und ſdae
ſchiehets gewiß zu rechter Zeit. Der Herr
HErr, welcher dort ſeinem glubigen Hluf

Eheorh

nicht, deun d
verde

h

nenner wird! Ich
ugenblick ptrlalien

Barſnhertzigkeit w
Angt

nig

en

tn trnii mrErbrinekue,—Den und jeetllien· KErrn
nich



uucht ſeine Zuverſicht ſezen? Und wer konte I

zweifeln, daß die ſellge Gemeinſchaft mit Jhm
Jnicht allen Glaubiuen die groſſeſte Freude

und Erquickung im Sterben geben qſplte?
Was tolte aber auchdieſes bey See dnnnen
lendie ſolches jn der Zhat erfahren, wirdet eine
iinLhen und Stkkben wökunders ſintt. hur
ikcken als was Aſſaph tin Beherrl Wunder

Ifhluß unſeres Zente ſaatke Daß n egt.
IJich

4

W
icheruet
un iav

Wheg n



ligen,-Wege und. herrlichen Fuhrung ergetzer
ſich die Seele auf ihrem Krancken-Lager, und
wennſte aus der Jeit in die frohe Ewiakeit ein
genet, jauchzet und jubiliret. ſie noch: Der
Err hat groſſes an mir gethan! Der
ierr hat groſſes an mit gethan! Dic.

an Zuwerſicht geſttzet auf den
einſchart mit Gott iſt mein Gut. Jch

rſtch prn cö æecnaaund nun will ich
recht verkundigen alle ſein Thun, und ert.
zerien, was der cokrr an mit gethanhai.
Jonag in meinem  Sunden-Blute, und ſolten
in Eſigkeit von hzOtt vermorfen und verſgoſol

9

ſeinunn:; aber mein Goel ging vor mirwoun
uber, und ſahe mich in meinem Blutt ſlien
gen und ſprach zu mir da ich ſo in mtun!
nenn Blůte lag: Du ſolt leben. Jasumtun
ſorach er/ da ich io in meinem Blute lag!
Dulou leben.· Ex gelobte mirs gar, und
beulaich mit mir in einen Bund, daßrachni
ſolte igiije ieyn. Et badeie und vannchgnichi

in jeinem eigenen allerreineſtenB deidnleins  liut, er lalbete, klei
fu

ſegneft und erhielt mich dur arneine ewige und

l

i i.

und Seraohim, den Hrrnhkrrn, gnd

alles permogende Gnade. teenn tihſih brih fed
Darum. p keiſet mit mit. Cheru hini

iaßt



unt uns mit einander ſeinen Namen erhohen. (Pſ. za 9 Und da, meine Allerlieb
ſten, gehet denn Allererſt bey einer ſölchen
Geelen in der ünteſtorten Cemeinſchaft. znit J
JEſü das rechte;vollkommene und irnmer
wahrende Lob GOttes an, da ſie als ein fcho
ner Engel mit allen Heiligen ünd Ausekwahl.
tewemhohern Ehdr ihrem EDtte und demn
Kimmeviel tauſend Hallelujah vorſtuget,

Dund das cheilitg cheilig cuia vhne auiſes
Auftzoren anſtimmet: Daer fuhret die See n
ledtun auch noch in der Dwlakeit, ouß

ĩlülgrSeligkeit und alle ihtt hreude ulber
quickni ĩJ

28üulhehent
Zeini

S —SJp

S—Se—



g ſr „Wathin applirireut T jn
uich

nNaun ſo ſtürine Sund ind Tod,
Teufel, golle Creun ind geyden;
Es ſoll dennoch keine roth
niich vonim̃einein JEſ ſcheiden. vnra

efuEt bleibt meine Zuverſicht. tdd
H.  Wenn mir gertz und Augen biechenſ hin

So ſoll doch die Seele ſprechen:hotrteinen Jikſum laß ich nicht! J J h
u

Syegerr JEſuniwencke dar iuir und ulll eilbe
2

yeu nraithigen Ekhedmiſſeln!fo ſoll diklidller41
wukates Vamin. holdel! tztut  Braunlhimn
uilſtret Seelen; Loh  undEhte, undrhenn
Hheir! lnd Danick vind ſhleis und Zehnn

ð na u undò

un lStarckeon u allen in u
Ewihkeit geſatet werdent

qn itl
D— .4 lit, uoreirnn E anpplicatie.SEnn ich nun, LNeine Alierichlin

F herrlichen Gemeinſchaft mut Ehrztden dasienige, was ich anietzo von qetg

DDDDDjunwſtegeſunet. habgrrauf unſtr hr OErrn ſeligevenſtorhenn aie

J zrigwu tergchtwobime aGSiuinde geiti darzu zunhahen,  daß achn dieſt

ochtpul
ao gefognete und hereliche Srempeliinen Beweis dor itzt vorgetragenen wg

ng



veit, weitlauftiger vörſtellen kdnte. Jrh will
mich aber in die. Kuktze der Zeit ſchicken, und
glaube gewiß, daß auch das ;wenige, was ich
von dieſer unſerekſel. Fr. MitSchweſter, J

ei
ch

nicht etwan niſth der ſi vnſt vftermau in Lei

d Jen predigten gewohnlicn Schmn cheley,
ponnnich mein Gott itzo unn allezeikvewah
rennwird, ſonderſi aigch allet  vahr heir nd

BÊÎ a.t

cfalberze r sht z viagrr
vgl Hugungm nen ren guo—J' anund ieden/ digedretht mercken unffkr-

hogen. wollen, gar vuele —n
Jnovn GOttes undſ gnugſame Reitzung oer

Nachfolge geben konne. h habe in arfeit von

in dem erſterem Theil dieter Pre n ndee IMe
digt geze td öm ur

lJ ige „a tra ein ma jr-ertingten Slau— wrtig: wwiedergeborne undnglauwngn hn
7Zæbim ginder GOites ſich der ſeligen Elhrrn nß

Ihafe mit Enriſtv, ihrem heilande, ruymen
kdnneit, and feheir mich durhen nientwor fnGonr unnd euer aller Angeſſcht mit greinia ig
kih lu mgenndaß ich unſereiſel. Fr. Ethff fg
lltrin ſo lnuteSie unter lins gejpiſelt zucht

andend als eine ſolche duruh ben Heiligen Seiſt n

wiedergebornoimi Glaundengerechrettigte

hen onnen. ghr  gantzer Wandel tzruigete

davon pe

2



davongur Gnüge; und wer darauf recht uunhatte, konte. die allerherrlichſten Früchte det
wahrenlebendigen Glauhens gar bald wahl
trtienen nehmen. Wie brunſtig war jhre
Siuuin dt giebezu GOtt und JEſu  ihreniti
Quetgntiren nigen Heilande!. Konte ſie mit pi
ler Erautickung ruhmen, daß die Liebe GO
tes die er gegenuns arme Sunder in Chriſto
ſeinem: Sohne, vfeiſet uno. vffenbaret, ull
Rom. 5—v. 8usgegoſſen ſey in ihr thtl

p

utn, tze durch den cheilgen Geiſt: ſo ließ ſit auth
dinallen ihren Rrdecund Beginnen garx met.lich von ſich ſpuren, daß dieſe heil. Flamie dit

ſo nitfin. ihr Hertz gegoſſen  worden, auch eil
reinez und keuſches Flammlein der innigllet
undo hertzlichſten Gegen Eiebe angeziunli
hatte.vrichts war ihr lieher und angtgth
mer/als von diefem ihren einig gehepugh
Schatz der Seelen zu reden oder au nnlzvr.
Dagz hielt ſie fun gne recht ſel. Stundey zvtlt
ſie ſtiner gedenaten ſich mit ihm jin Gebeteuhnn

tecdenefen Drrtlichleit und Tugend pet
J

*8künd.n, und ſich in Betragchtung frinet
woghrit und Ljobe erluſtigen konte. DiSoeoe ih f ſſ rals hor

warr rrutenigrund wonigfeim, und. koſtlſthen, denm virl

tauſeno Stucte woldes und Silbers. Mit.
was vor inniger SeelenBegierde nach der

pti



vernunftigen lautern Milch Ves Epan
gelir(r Pet. 2, Ryleilete ſie micht in die Vrr
ſaminlungen, dardieſes himmliſche Manna
vorgetragen, nnd! von denen nach geiftliher
Nahrung hungeigen Hertzen eingeſanunlet

z- F7

S— u
—S

werdenſolte! Keine Prediat oder andr r
but

n

k52

igs-Stunde war ihri ey geſundem Tae E
ge ülang; und wie ſie niemals leer aus de
nenſu

nn

I3J—

ben zuruck kehreternalſo wardefte much T
nit lsſatt. Jernehr ſtedavon genoß, und
icherrlicher ſte darinnon ſchinachete die Leutſer
iiffeirund Freundlichkeit: GOtkes und Ghrie
ſn aenrdſſer ward  die Begtzierde, ſtets von ihn
kllhauieton

J

SSted
o S; s.8 J S!S z

 ν“ neoeoreeeuui
Jur t eurn Êν uu J

h2

UtE J J j
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VOör jihn, mein trautes Gut!Dein Wort, dein Geiſt, dein Leib und Blut
Mich inniglich erquicken.Weſr ihre Liebe zu GOtt  und denen voll

ihm. ſelbſt verordneten gottlichen Gnaden
Mitteln war denn auch ſo wol mit einein ſit

nn
ench ſen und zuverſichtlichen Vertrail

ginze un en auf die ewigz reiche Bafel
Treße hres Erbarmers, als lith

mineinem kindſichen Gehorſam gegen ftine
heilige Gebote verbunden. Das iſt melnl
Frtude daß ich iichzll GOtt halte, hitß
eskrent bey inl! meine Zuverſicht ſereauf

deilgErrn tzErrn, daß ich verkůndigt
alle iein Chun.v Und darbey freue ich mith

detz Weges ſeiner Zeugniſſe. (pf. ugſin
ſJ

Und nachdem mir GOtt ein neu chettz undl
einkn neuen Geiſt in mir gegeben, dasftei

Ar

nernt chertz aus meinem leiſche thenht
nommen, und mir ein neiſchern herh
gegeben: ſorniſt mein cHertz willig  uhd
fteudit, in ſeinen Geboten zu wandeln
ſeineechte zu halten, u. datnach zinchill

Vr
Eztlis 26. 27. Das heiſſet recht, wie denſrt
Auithetüs in! ſeiner goldenen Vottrdt
uberdle Eptftel an die Romer ſagetln Oil
lebendige und etwegenegetroſte, inulh
ge, veſte,) Zuver ſicht auf GOttes Gna

de



ch, trotzig und luſtig gegen
Tteaturen, welches der

upmanzu dienen, alletley zu leiden Get ʒu
Liebe und zu Lobe, der ihmfolche Můade

Gzfij h llhes beh cinem
tit Wuhrheit findenJ “n du —D—nochte, wie es beh unſerer

neg pn

558* vi.bhchnije von ihrein untrualiches Zengniß
uth

G

vlnrnghebtnnnlanar

J—duerh die Auffetſtehung JRſu Chriſei
rv

den den Todten  Pet
14 Oetiiſticoe1oWlekhtwie aber. hach dem geug Ittrllinn

nilderhenigertzeiſtes derzenlge,rentztum
wucherliebetndern der ihn geho
tenhut auchliebet den, der vonihmgeho
wlefcirJohrzic)rund derzenige alſo ggwiß
ein Tugner iſt det da ſpricht: Jehnuehe.
GCOtr— und haſſet ſeinen Bruder: kecne

iſorlleß gewiß auch unſere felige  Frau

ſie Geiſt thut in Glauben. Daher
der Nenſch ohne Zwant willig und lu
ſug ird, iederninn Gutes uthum ieder!



Schuffnerin, zum Zeunniß ihrer Wieder
geburt und des darinnen von GOtt erlang
ten Glaubens der Wahrheit tine recht zarlli
che!und ungerarbte Liebe zu allen wahren
ginhern GOttes, ja zu allen Menſchen voi

ſtth vuicken.n eknnnnmuth, Armuth des Geiſtes und andere der
atichen herrliche Eugenden, die von ihr att
ſüm zeugeten /dakß ſie nicht in ihrem verderkltn
RaturWeſen ſtehen geblieben: ſo mag fnl
wol von ihr mit Wahrheit ſagen: Nachdeln
ibt illerley gottlicher Kraft, was zuin

LTeben und gottlichen Wandel dienei
ſchencket war durch die Erkanntnin o
der ſie berufen: hat durch ſeine chertli

keit und Tugend, durch welche ibru
die theuren und allergroſſeften Ver
ſlungen geſchencket waten nemlich
ſte durch daſſetde theibaftig wordenn

nach dem

gete  genzurgchenn ihrem Glauben



rnaßigkeit Geduld, und in der Geduw
Gottſeugkeit und in det G
bruoetliche Liebe  und in der b
Liche gemeine Liebe. Weiln

vν oorte ntear ſtyn in der Erkañtniß unſer
Iſu Sie machte a
yr ihren Beruf. und Etwah un

und zweifelte nchty h w

7211

ichlich Varifereichen
ßz zu dem ewigenng

J

z. u. n. Diß ſind in wound Hellandes 2

en def wahren Wiedergeburt. und
ten lebendigen Glaubens, vonde

pujüſcheft. ware, daß ſie b

5

aun etnnter iung uch auch in ſer

v

4

n

kligen Frau Schuffnrrin nnten in
iubuychten. ars werden orkfr von u

EJ

Se

On  ν ν ν>ανν vbes Jericeneonw uich utra. Alberavgauee—

rene e n



Jch habe Sie ofters mit; vielem Vergnügen
vön denen groſſen Thatenunrbeſondern Gne
dbenWirckungen GOttesn ihrer Seelorr
den gehort, niemals aber ſolthe ausnehmendr

Freudigkeit des Geiſtes bey Jhr wahrgenon
meln als bey dem letztern Genuß des thtil
Abetidmals aufuhrem K ranckenLagerra Als
ich fuakete: ObSie dennauch der gnudi
ertl Wergebung ihrer Sunden undirr
fhieſten görrhchen Kindſchaft  gewiß

fijnnnn ñurare! heiterte und klarete ſich iht Ange

J
ficht auf einmal auf und Sie fing mirchen

fi J
allekfteundlichſten Minen an zu erutmgn:

ue eluiedeu Ach jaldas weißz Lch gewißduß
r c
i4. witworn mir mein treuer G Mtt um Ebir

Ifti willen alle meine Sunden vergrbin
„und mich in demſelbigeüzu ſeinenu Klur
„de angenommen. Jch bin iob tuilt

eilZeit ſo dahin gegangen  in ·rund Vertrauen auf meineein crien

urtlkkit und ãuffer liche Ehrbarkeit ornWaitſsauch mein GO ag

pem zheürtn nd! n gr
Steunniclz n pur
ukund igen hoteie; briv—R chdogals
voftens mit Fleifch. un urholicß



»inich die falſchen Urtheile und ſchaoli
»chen Laſterungen von Pietiſtereyen
»und dergleichen noch einige Zeit von
»demrechten Ernſt zuruck halten.  Als
»Ich aber nicht tuhete; ſondern mit Be
»ien, Ringen und Kampfen vor GMtt
»immer anhielt, daß er mir doch zeigen
»inochte, was Wahrheit  oder Verfuh
tungware: ſoließ mich GOtt mein in
ueres Elend. und Verdernben erken ut,
»Amd zeigete mir dafiaben dieſe deknt
uſonverhaßte Lehre pon wahrer taerbv L

6

nechte und einige Weg zum Leben ſey;
atzenn Veranderung und Bekehrung oer

Ricauf Ach ſo iange geſeufzet, bis mich
binein BOtt an Buſſe und Glauben die
Wunden JMfu finden laſſen und mich
Miner. Gnadr in ieinem cgertzen krartig
nerſſcherthat.  ESo ſchſpuch  Sie iynften
An Ktaften ihras Heibes war, ſo. gioß mar
wath dje Nu keit des Griſtes. in. wolche in
Krig dueſe
untz Seele daourch erquicket ward, uindunäausſprach Wie ſeny auch23 T
wa vot inhiger Erhebung ſeiner ewiaen

eich dieſes und noch mehretes von! hrünhörete ;ſt demietrigenn anm  beſten bekant,
delcdnzlmut alinl unter üns jugegen  vir.
Gelebet ſeiſeinhetliger Name, auch noch itzo

n E a und



und jn Ewigfkeit, für diefes freudige uno gergnete Stunolein, deſſen ich mich noch vielmals

in izeinem Lehen mit beſonderer Erquickunj

in rnwerderuhwie Gie nun mit  Recht untei diejr

mn gerechnet werden konte, die in de
eoergeburk zum wahrenebendigen Gldu
m den ekimzigen Heiländ und Gtligmu

Attſum Eur iftunn glommen findelculſJ—2

nte tnan vbli ghr urnſo viel gewiſttb ni
n ſidrithmen Siehe eine rechte Aſtut

Jpr- ewerdio Sie tköſtete ſich ni folchem ihlilben

mne  majt niauant der  Gelnkinfchuft mitihbl

.5 Juee— —l— nu hh
zu'einem Ee es WEtrn dutth vcAeil Geiſt geheüliget tharn ci. Couls inij
Ser Apoſtel Priulus giebet uns eint feh ſchb
nt Weſchreibuna von der!recht  Otvgeſull
gkn!e onckuts gnd  Auffinhrung Cututllch

cnblit de ahlter e dhte allze
urivw Matron u eliinete Dertzen unter iluferm era knr

zulihretPrufunn nde Demulhig
aν“

8zuercken gnöchten.! wculaget nur tjau

wie ð üliberehrtvrrañnkrder reibet TWandel ohr rort: cewon
38 *72 25

ilft Verden ſoltttn eenfid anſehtnrn



ven ihren keuſchen Wandelin der Fuccht.Dgrauf er v. z. fortfahret: Welcher glau—
bigen. Weiber Geſchmuck ſoll nich
wendig ſeyn mit chaarflechten, und
umhangen, oder Kleider anlegen
dern der verborgene Leuſch de
zeng unverruckt. init ſanftem und
Geiſte- das iſt koſtlich vor GzOtt.
alſöhaben ſich auch vorgje eidieh
Weiher aeſchtnuctet. dier evzo
auf an Ott ſetzterin. undi chren In
unterthan warenz wie die Sara
bainehot ſamn pynr, und hieß ihn rgerr.
Oldaß ich,ihr. lieben Frauen, fork uſen,
vudiguih allen zürufen kdnte: Welcher
Lochter ihr worden ſeyd! Unſere  ſelige
Etau Rathin mochte wol. mit  Grund  her
Wabuheit unter; dieſelben gezahlet morden.
e  hErr gebe nur, daß Sie viele Schie
enano Rachfolagerinnen hiuterlaſſen mgge.
Vegn b

J

553.1—



a

Schluffnerin nüch wobrechtrt dnn

holde, freundliche und von Hertzen demuthigt
JEſus in Jhrem Hertzen, als auf ſeinem
Throne, herrſchete, und ſein Bild in Jhrer
Seelen verklarete. Owie freudig und gewiß
warjeie doch, daß Er, als Fhr rechter hoprl—ul
uno BlutBüurge, alle Jhre. Sunden ugh

Sihmn bht fſ lg. ei ennau ich genommen, ungegen als der rechte Bluf Brautia
mgedernm  Gerechtiggken. und Stqgt
eſathrea. xvfbẽn und Heil a alleg, m
iſtz geſchencket und im Glauben zuti
hatte.  Die Vernicherunahigf von au
Worte u. durch dem Geiſtder. Wahr
zarhrem Hertzen ohnete. hielt S

J.

b hvr Sal Brtt urer als alle Hutze der. Welt.
J ruſſer Freun den im Geſetze ſo. cn
ten Griſt zur ſanften Rue und lienx

J

inn gewiß Jhren Himmel noch auf—
Es hieß aber bey unſerer jeli en

Jemehr dae ern ſich guoe ater tchin:5*
I

Daß es dabey der Eitelttit vergißt,
Die ſonfi den Guiſt nun dnnpfer und baſchvl

J

At
9



De mehr daßertz den ſuſſen Vater ſchmeckr:
Je mehr wird es zur Heiligkeit erweckt

Dei Gnaden-uell, der in Jhre Seelegflöß,on

wardin Jhr eſnn rethter Brunn des ebens,
der ſo nanche hellf Lebens Gtroinlein uieder
ödjſlit zieſſen; und die Serte .rechtifl ulh
kür ninchein konte afr den herklichſtentgrütihren
 ſſtes. Galnz z.)rnie reitzeter Gir

eltet q he
eünmakaeſchmeckte reheJEſurigdfeir
eni gchaft in lem recht hn
kvor dem allgrnulglumen Grt diſß

knichts mehetwlniſtnate aind: begotzbr
ir alle Gedancken Worte und Werkke

Aligegenwatt dieſes aboffen HERR
ueinem Wortkeleinzurichten. Jhrigret
rerkutziwaten die noch anklebenden ſnd
hwaſhhelten und heg Fteiſcheh un

50

2ungel uird Erkgheit Chriſto ſo vdiltm
zue hirneln pore es der Geiſt hnchrte

a

1

V 3 9 9 181 eothr, at ⁊hb muß noch fnehr (ſütgch Siepnea aufie

5 ſer Erden:Gö
 o

J]—
1152
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unaa siſ.a v.s 7son e ö
Vrge nit i  nlichb rrenildind

Unhauchd
ieſeaewahrete ZhndierenngerLiebe, die Siezu ſich gezogen aus lauter Gu

E 4 te,
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14

te.(Jer. zi,3.) JEſus reinigte und heiligu
Jhm dieſe ſeine Braut, bewahrete Sie noch
zuletzt in der Hitze der Anfechtung durch
mancherley Schmertzen und Trubſal, und be
reiteteSie darbey immer mehr zu einemeeh
ſeligein Eingang in ſein himmliſches Reich.
Zftgetne Da Sie nun in Jhrem Lebern
gnarinenn nach erlangter Wiedergeburt diß
dundit ain mitAſſaph furtzhregroſſeſte tgreu
irctnlek de achtetr) daß Sie ſich zu GOtt
hielt, und ihre Zuverſicht ſetzete auf den
ErrnchErrtetzu verkundigen alle ſoni
Thun: ſo blieb hr allerdings die ſeligebo
meiuſchaft mit Chriſto aurh: Jhre groſſtit
Erquickung und: Freude im Gterben! p
den Tagen, war Jhr auchin aAhrer Krantſus, Jhr eintziger Wunſch und Ziel bena

heitund im Tode recht Alles un dlllen. Voll
ſeiner  Herrlichkeit und Tugend floßiulhl
Mund beſtandig uber, und iſie redetewdi
nichts mehr und lieber, als von denen wiln
derbaren Fuhrungen und Liebes— Bezrugun
gen, ſo Sie von Jhm erfahren. Wurde Sil
auch in denen letzten Tagen noch in manchel
harten und ſchiveren Kampfgefuhret⁊ golleß
derjenige, der uch mit Jhr geigenan verbuiden
hatte, dhre Srele nicht lauge in dieſern gen
der Trubſal ſchniachten zuſoern ſtarcett

und
29



uno erquickte Sie bald mit den ſchonſten ATroſt-Spruchen aus ſeinem Wort. Wolte Ie
das Geſetz mit Jhrem Glauben kampfen, den
Geiſt der Kindſchaft unterdrucken, und neue 9
Ungſt und Furcht in Jhr erregen; ſo zeigte

IJhr JEſus ſeine blutige Wunden, und ließ
IGirdurch dieſelben einen Blick in ſein zartes

Mutter Hertz thun, darinnen ſſie ſich wider t
n 9 J

allrdinflage des Geſetzes und vor allen Schrẽ

Liku
llinders Todes und der Hollen verbergeli kon J

B

J

leze Da entſtund denn ewet noue Kraft und hn
duperſicht im Hertzen, mit getrpſteme Muthe h
audzurufen: AJch ſetze meine Zuverſicht
auß den OErrn HErrn, und wriß an
wqh ich glaube, und wemich mich vtritnau t
ethabee. Darium. bin ich auch gewiß/ daß
iruiemand ineint Herrſichkeit zder 441

ntmich aus ſeinen thandenma eiſſen eſollei rn
1tohnah, a duſpndern Er ſeltift wirdunich

ſtauckrn, ienhälten vertheydigen und beſchuür
Jnoi tiauneine Weylage! bewahrtn  bis

angenrn; Cago:.h 2. Tindtnzunai trnuſte ng
Lbgemattatrra Erib  noch manchen her 27 J

nfinden ij daß Gie ſichiauch Juſudeß Klugn daruber nicheiuthalren kone tnn
tunſawarenhnaolehos doch nur eine: Erinne
rung der utiausſprechtichen Echmertzen, die i J“e
dht geiland JEſus umuhrent willen auf ſich

E 5 gela— n J J



geladen hatte. Wie ſchamroth wurde  dien
unſerbtheureſte Freundin, da es Jhr in einer
RNacht.deuchtete, es muſſe Jhr. abgemattetet
Leihauiftfeinem ſehr harten Vager liegen, dar

ubendas Gemutthe einige Unluſt empfizden
wolte;als Gie darauf an das harteLager ihrt
qelirhtrn Erlofens gedachien der nichtihatu
wa enrin vanpt hinlegten  Luc. ou b
undendlich aufßotn:harten; Creutzes; Holhh
ſsinhoitiges Leben befchlieſfrn muſſen. JIul
uſphaih Sie, mein JcEſus hatzja weit meht
alsich gelittrn und frinen Leib viehhul
gber muſſen martermamd viagen laſſdl
Zundi gwar aus meiner; Schuld: dan
ulrm ſoll mir zauch dis hartt. Lager nui
„dar zudienen;daß Jch Nich in ſeint Lin
„besArmen lege und recht in ſeinemĩit
„lenruhe. Wie, froſtlich mar Jhr ben diefun
und allen andern Kampfen die herrliche hel
heiſſung Jhres Erbarmers, ſoihr aus Jeſidl
d zuger ufen mrd Furchte dieh nieht ich

bin mit dirz weiche nicht Jenn ich hin dei
JGOtt: ich ſtarcke dich, ich helfe din.g

ichvrhalte dich durch die cachte chandanuj
ner Worechtitzkeit. Sie niſtyriwan auch a
dieſem Jhren letzten KampfJlatze noch fi
fahten, wie weht esrinen Aerlynthne, apeſri
der MErr ſein freundlicherudlmitz othl

verbol



otrborgen, und ſich gleichſam hinter den Vor
hang verſtecket hat, welches freylich Jhrer
Seelen die groſſeſte Angſt und Bekummerniß
verurſachte. Aber die verborgene Gnade er
hielnSie auch darbey in beſtundigemAethzen;
Sthnen und Verlangen nach Jhrem eintzizen
Gthatz und Heilande. Und da Sie miti Ernſt
untereunablaßigem demuthigen Grbet und
dlehen ſuchte des Nachts, den Jhre See

Gnaden von Jhr ſinden, druclte Sir an ſeine
Liebes Bruſt, fuhrte Sieirrchtunoſeinen
Wom-Keller/ erquicketoteie mit Wlu
men/ oder, wir esauch(t.2,5. )heiſſen mag,
it gantzen Flaſchen des lebendigen Waſ
ck Aberſchuttete Sie mit Aepfeln, ſaibe
 Girrgaupt mit dem FreudenOel feines
Heil. Geiſtes; wnd ſchenckte Jhrer Serken ſo
VWoll eün  ſeinergeiſtlichen  Freude, daß Sie,
bie hereits anrangs gedacht wordeneiltnal
uchbem undern ausrief: Jch freue mich,
uch jalich freue mich ime) Eern und meine
Geelb iſt ſt olich in meinem GOtte denn
trihãt anich angezogen mit den Kleidern
des cheils unðmit dem Röckeder Gerrch
tigkeit bekleidrt wie einen Brautigam,
witPtieſterlichemchmuk uezierer imd
wie eine Braut in ihrem Geſchmeide ber

det.



det.  Jeſ. bi,i10.). Jnſonderheit war eFreude ſo groß,welehe Jhr der treue Hui
land noch den. Lihend ſchencketr, da Sie des
Tagts!vorher ſein theures: LiebesMhl jn
hel. Ehrfurcht genoſſen, daß Sie auch  elrif

ge nicht.allein fur fich behalten konnde z ſy
dethandere redtiche Seelenzurſich rufen htü
denen Sie unterlauter Jauchzen und Juuſf
ren erzehlete, was der HErrinn: Jhr getban
hatte ruhmte ſeine hervlichen Thaten und

J

ff
erinutiterte! Sis uit· Zyhr dieſen freundüichtl

undiſeinen herrlichen Namen reche
J und holden Blute Brautinnin  zu Vr

a J zurtheben. (Pfizan 4:) Dieſe Jhre grandf
mwardihierauf nochigroſſer, da Jhr vornkeaJ ſ als horete Sie vor der Thun die allerliebkichfit

E Muñe und ein EChor lauterungenehmerlunl
heller Stimmen/ dier Jhren herrtichen JGful
verehreten, undaſeine Schonheit und: heloli
dere Menſchen-Liebe beſingen wollten. Mil

was vor Ergetzülig erzehlete Sie mir aind an
dern diß alles, da wir an folgenden Morgen
zu Jhr kamen, und wie wallete noch Jhr Het

cnrto
u

ſfrlln
Aedtoteh

n

1 4

beit ind Lieve rtaierete es no  daß.he
ſz uereinen hobern Licbnaber JESll. undGliedmaſſen und theurem Mitgeuoſſen dfe

Reichs



neichs und der Trübſal die herrliche und ge—wiſte Auſano doeuhï rkttinen und alltnanch.

KID=—DIiEEoaetiſtn Helfers auus Ebr.iz,5. zugeſchicketiward:
Nein! Nein! ichwill dichnicht verlaſſen,
Ntinl ich will dich nicht verſauumen? Duß
fuſſete Sie rechtials Jhten: Steckenum
Gtab, womit Sie auch dutch dus fin
ſtere Thal: des! Todes igatroſt hindurch
wandern wolltend Phfi ez/n.) eigurte fich
dus Wort, ſo Jhilzuglrich aus n. Mof zryjub.
uevufen wurdt? chiaſſe Vich mitht du
ſlheſt mich denn!! inſrechn gſraclienſchum
Gauben beſonder zun,drückte dienjinde,
ino Jeugniß Jhrzr innigſten Begierdr JE
lum lueht zu laſſen, an Jhre treue Bruſt; und

lüß dinn ch l fd oOh
—Aniuio. uur—-—zuube ghrenianeehtenWahl? Spruch ſeyn: Jchlaſſe, ich taſſe

dich nicht du ſegneft mieh denn! uon.
nitte

1Qi

J
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 Du haſt, o Held, jauberwunden:
D— Wib mir auch. UperwindungsKraft,
And laß mifh inden Kainpfrs Stunden
Etfahren was dein Leiden ſchaft,
Padurch du alles haſt beſieget,

9 9n Paß nün zů deinen Luſſen lieget
n welt, Sunde, Teufel, choölluno Codtl

ni tunmach ſie auch an mit zu Sport! grn
u“undidamit alle Binterlaſſene zu beſondrrr

Erweckung und Troſt ſehen mochten; wie lnl
nſete theure Fr Rathin zu Jhrer grſten Erqnicknnn uünd greuhe in der ſeligenGt

meinſthaft esnii lebe und fterbe; ſo ſtarclltS

Sie denen Unſtehenden einigemal in gtoſſt
der  HErr Antkin Glauben dermaſſen, puß

Uberzeugung ſagte: Sie hoffe
„wenn Sie atich zuletzt nicht mehr
„reden konnenoer treue Vater wur
„die Barmhertzigkeit etzeigen, doeh
„Seufzen und tNinenan den Tagaill
en, daß JEſus, nur JEſus, Jhrgh
„ſus ſey und heiſſe, und in Jhreinichetbun
„immerðar wohne, und ewiglich blibb
und uch in diefem Glauben und Hoffen lilß
JWſus ſeine lirbe Braut inicht zurſchundr

1Ewirdkk; ſondern da ſich endlith Jhre p
chewerlor, und die ſeliae Struide herunnaht
tezidu dieſe aaubige Sülamüth in das oh

pirzeit;Haus des Vaters ſollte eingefüthret
den,



ven, zeigte Sientüter vielen freudigen Geberden zu aller Aneſenden beſouderer Bewe—
günf ivch ſtetsllit der Hthnd auf Jht Dertze,
darinnenſie die Freundlichkeit uno GuadenJ

Gegenwart Jhres. allertreüeſten Frkundes
ſchmeckte und uhlete, bis endlich auch Hertz

und Augen hrachen, und die. Auterwahlte
Geele durch die blutige. Seite und.lgunden
dhres Erloſers qus dieſer zilgr iniſchalt jng
higumluche Vatenland, in dat ſchong Pgra
dhnüngefuhret, und inite wilfr Klarhrit. ge—

itlwurde. Dg jüibilinft xvie nuingf l
ken Heiligen und Auseriwahlten unter-veüen
Nſenden Choren der himmliſchen Heerſchaa

dem Stuhldes Lammes, dienet
geund Nacht in ſeinem Tempel.
auf dem Stuhl ſitzet, und hier in

raun Hertzen ſecinen Thron derGnaden auf—
Elieet hatte; apird nun auch in Etwigkeit

J hr und in ghr wohnen. Sie wnd
tanehr vungern noch duriren jrswuindiauch niaht auf Sie fallen die hraon

u ierrirendeine itze.n  Dennn as
hfem nineatubyrntcderlenrer

nu ſſ
i

8

u
tenscoail lebe en Yſa eiAunnen a ndet pird ghwüchen  gl

n.

SttVeberedruohn

tig

khkhrauan nann Iron:dlugen Mffrnb.

nun
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IIDLIIIIIIEEEIIIIIIILIIIIIvorbey gelaufen daß ich hier abbrechen,

Nun ich wunſchte wol, Meine Allerlieb
ſten, zu meiner und euer aller Erweckung
ſo wol von Jhrem herrlichen und ſeligen En
de, als auch der nach demſelben gewiß erlang

 c 2 2— alleill

Jlind begierige Seelen auf dasjenige verwtu
muß mag naoch hernach von hrem ſeli

In i  Ñ aee perey vergen Abſchiede geleſen, und zuletzt in der Ab
danckung von denen beſondern Fuhrungen in
Ihrem gantzen Leben erzahlet werden ſoll.
tein GOtt laſſe nur alles, was wir vor
Jhr gehoret haben, und noch horen werdetn
darzu geſegnet ſeyn, daß ſich ein iedes erwecken
laſſe, dieſem ſo herrlichen Exempel redlich
nachzufolgen, und noch itzo den veſten unl
unwandelbaren Schluß zu machen, nichl
eher zu ruhen, bisman gewiß ſey, man ſtit
he durch den Glauben in der allerſeligſtth
Gemeinſchaft mit GOtt und Chriſto, und
konne auch gleich unſerer nun in GOtt tu
henden Frau Schuffnerin mit aller Go
wißheit des Herkens von ſich ruhmen: Aua
das iſt meine Freude, daß ich mich 30

ſttzẽ
GOtt halte, und meine Zuverſichtauf dench ErrncoErrn, daß ich verkundi
ge alle ſein Thun. Auf ſolche Weiſe



»nij ein iedes. unter uns in der ſeligenGemeinſchäft mit Chriſto das allerherrlich—
ſte ijnd ſegſte Güt im Leben, und dannauch
diegroſſeſte Erquickung und Freüde im Ster
ben erlangen. O daß es alle wahrnehmen,
und mit gantzem. Ernſte darnach ſtreben
mochten, oamit wir auch einmal alle unter
der Verkundigung der hetrlichen Thuten
GEottes unſern Lauf mit. Fried und xreüd
beſchlieſſen, den Tod als unſern Braut Wa
kenanirhen, und als wohlgeſchmuckte Brau
leif dir ewige Herrlichkeit eingeven konntein.

Gttes an dieſeni· Orke, und ich vandien.e. Auvet

—DDoinoermuthete TrauerPoſt von dem Verluſt
hinft ſo theuren Froundin gar viele Thranen
hugteſſen werden. Nichts deſtomeniger

nuleicht erachten, daßdas Herne ves

gtaahetteriincberntvunnjy wol am allermelſten dadiurch. aehruget,
ülcht getinaen Schmeftz nd Trgüigichpeſther worden iſt. wat Salloing ſqlon

aeilinaotflicher Erleuchtiing diejenvein und whren Epruch Ausgelüfrn:
J

Weom



die ijt vtei corer, Vrini v Loſiiichtilen. (Spr. Sal. zi, 1o.) Und hat Sirach mit
Grund der Wahrheit von einer vernunftigen
und frommen Frauen geruhmet: Sie iſt
edler weder kein Gold. Cap. 7, 2. So mo
gen wir gewiß zu unſern Zeiten bey denen
uberhand genommenenEitelkeiten und Thor
heiten unſers meiſtens weltlich- geſinnten
Frauenzimmers idergleichen theuren Schatz

um ſo viel koſtlicher und hoher achten.Diß erkannte unſercherr Rath und Amt
mann gar wohl, und achtete es fur eine be
ſondere Gnaden-Wohlthat des treuen VBa
ters im Himmel, der Jhm eine ſo treue G
hulfin zum Leben geſchencket hatte, auf wel
che Er ſich in ſeiner hauslichen Wirthſchaft
vollig verlaſſen „und noch darbeh an Jhrem
Umgange gar viele Erquickung bey uberhauj

ten AmtsSorgen und zugeſtoſſenen Widtt
wartigkeiten finden konnte; ja durch deret
redlichen Ernſt und Eifer im Chriſtenthun
Er beſonders in denen letzten Jahren ſo man
che herrliche Ermunterung zu dem rechtſchaſ

erfenen Weſen, das in Chriſto JEſu iſt ge
langete. Wie lieblich war Jhr gantzeszeitwahrender Ehe.? Wie ſorgfältit

Sie bemühet zu ſeiner Beruhigung ga



nibytitl dürb moglitht anzuüwenven:Vierang und betete Sie vor GOtt, nach
dem Sie ſein Vater-Hertze hatte kennen ler
uen, wenn Sie wuſte, daß Jhn ein beſon
ders Anliegen druckete? Mit was fur be—
weglichen Minen blickte Sie noch von Jhrem
Krancken-Lager auf Seine thranenden Au

den? Wie lag Jhr ſonderlich diß Eine recht
harte an, daß Sie durch Jhren Tod dieſen Jh
kengeliebteſten Ehe-Herrnin Angſt u. Trau
tigkeit verſetzen ſollte? Diß alles, und noch
dar viel mehr, was ich itzo wegen Kurtze der
deit nicht anfuhren kan, preſſet ja wol frey
lch, vornemlich in denen erſten Bewegungen,
manche Thranen und Seufzer aus, und wenn
wir auf den erlidtenen Verluſt des betrubten
Herrn Wittwers ſehen; ſo muſſen wir al
lerdiunges bekennen, daß ſeine Schmertzen nach
der naturlichen Empfindung gerecht und bil
iügey. Wie man aber dabey freylich nicht
lillr ſtehen, ſondern in allen Bekummerniſ
ken und hetrubten Trauer-gallen auf die
dand des HErrn und ſeine alles- wohlma
hende GnadenRegierung ſehen muß: alſo
wolle denn auch- die ewige Liebe Jhnen,
mein Wertheſter Herr Rath und Amt
mann, alle benothigte Gnade und Kraft von

F2 obenm



oben herab hiezu ſchencken. Fragen Sie, wa
denn bey einem ſo gar ſchmertlichen Trauer
Fall Jhr Troſt und Jhre Erquickung ſeyn
ſolle? So antworte ich: Dasjenige, was
Jhrer theuren und nun recht ſeligen Frau
en Jhre aroſſeſte Freude auch im Sterben
geweſen iſt, daß Sie ſich zu GOtt gehal
tenr. Jhre Zuverſicht geſetzet auf den
HErrn oEern, und verkundiget hat
alle iein CThun. O gewiß, diß iſt bey allen/
was uns Widriges und Bekummertes in die
ſem Jammerthal begegnet, nicht nur der ſeligt
und heilige Zweck unſers GOttes; ſondern
auch das aeſegneteſte Mittel unſer Hertz di
ſtillen, und in Ruhe und Zufriedenheit dts
Gemuthes zu bleiben, es geſchehe und wi
derfahre uns auch, nach dem allezeit guttt
Rath und Willen unſers Vaters, was da
wolle. Beweinen und beklagen Sie, Gelieb
teſter Freund, Jhre beſte und treueſtt
Freundin, die Sie auf der Welt gehabt ha
ven; ſolebet doch noch der rechte Freund, det

niemals ſtirbet, der ein Freund und Beh!
ſtand ſeiner Glaubigen iſt und bleibet, wenn
alle Freundſchaft weicht, und alle Menſchen
erblaſſen, denen wir einige Viebe und
Hulfe genieſſen; ja! deſſen unermaßlicht
Treue auch der nachſten Freunde und Anver

wand



wandten Jhre bey weiten ubertrift. Jndeſſen ſelige Gemeinſchaft dringen Sie doch

auch von nun anin wahrer Bußfertigkeit und
Glauben immer aufrichtiger, einfaltiger,
brunſtiger, ernſtlicher, anhaltender hinein;
folgen demjenigen, mit Gefangenehmung al
ler Vernunfts-Bedencklichkeiten, was er Sie
bereits aus ſeinem Worte von ſeinem Willen

und Wege hat erkennenlaſſen, treulich nach;
trgeben ihm Jhr gantzes Hertze; ſetzen Jhre
duverſicht allein auf ſeine Gnade; und ſuchen
durch ſeines Geiſtes Kraft ſeinen Bund und
Jeugniß redlich zu halten: ſo werden Sie
hewiß auch noch in Zukunft das, was er itzo
thüt, als lauter Liebes-Thaten verkündigen,
und dem HErrn zum ewigen Preiſe ruhmen
knnen: Die Wege des coErrn, ſie mo
kenanch noch ſo traurig und betrubt ſcheinen,
ſind eitel Gute und Wahrheit denen, die
ſeinen Bund und Zeugniß halten. (Pſ.es,
w.  Es war, wie ſchon angefuhret worden,
und Jhnen beſonders wiſſend iſt, der ſeligen
Ftauen beſonders erwecklich, wenn Ahr der

Wrr aus Eſa. ar, i1o. zurufen ließ: LurchteA

dich nicht, ich bin mit dir, weiche nicht,
denn ich bin dein GOtt ich ſtarcke dich
ichdi belfe dir auch ich erhalte dich durch

rechte Hand meiner Gerechtigkeit.
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Desgleichen da die ewigeLiebe, trotz allen zwifelnden Gedancken, dem Hertzen die Verſiche

rung gab: Nein, nein, ich will dich nicht ver
laſſen; Nein, ich will dich nicht verſau
men. (Ebr.13,5.) Diß faſſe denn auch ſein
Hertze in getroſtem Muthe und ſetze ſeine Zu
verſicht auf das Wort der Wahrneit eines ſ
machtigen und getreuen Helfers und Erbar
mers, ruhe in ſeinem allerheiligſten Willen,
und rufe Jhm auch bey dieſer Noth in wahtet
Glaubens-Gelaſſenheit, nach dem Eremwptl

der ſeligen Frauen, zu: Jch laſſe dich nichl/
du ſegneſt, du troſteſt, du erquickeſt, du ſtar
ckeſt mich denn, nachdem du mich ſo harbgl
ſchlagen haſt!

JESus (hriſtus der treueſte Heiland
der der Seligen aus Noth und Tod machtig
lich geholfen, und Sie als ſeine Braut in
die ewige Herrlichkeit eingefuhret hat, wird

es ihnen auch an keinem Troſt und Hulfe man
geln laſſen, wenn ſich das Hertze nur:ledig
lich Jhm aufopfert und hingiebet. Der HEtt
HErr gebe ihnen denn auch hierzu ubtl
ſchwenglicheKraft von oben, und laſſe denod
dero theuren Gehulfin einen ſo kraftigen
Gnaden-Zug an Jhrer Seele ſeyn, daß Gil

dem

leug



ugnung aller Dinge immer mehr eindrin tngen, und auf den Wegen der heiligen Gebote L
unſers Konias ſo hurtiae und gewiſſe Tritte,

als Jhre ſelige Vorlauferin, thunmogen. ks
Ein gleiches wunſche denn auch von gan— hg

hem Hertzen, ſowol der abweſenden eini
DDgn Frau Schweſter, als auch allen lieben  rhn

u
nreunden und Anverwandten, wo Sie

ich befinden. Unſere ſelige Frau Rathin
hat mir beſonders bezeuget, in was fur hertz—

J zrlicher und gewiß recht ſchweſterlicher Jer 9

langet, daß Jhr doch Nachricht ge— fth
traulichkeit Sie mit Jhrer lieben Frau nahige

OSchweſter geſtanden, und hat beſonders ver

ben mochte, wie Sie der OER. auch
67in ihrem Sterben ſo freudig und getrot ha

demacht hat, damit Sie an ihrem Exempel
19

men guten HErrn redlich anzuhangen uundnd n
trkennen lerne, wie gut es ſeh, einem ſo from nhn

ED z
nachzufolgen, es koſte auch was es. wolle.

euNun der treue GOtt laſſe Jhr dieſes nicht bil ak
lein zu einem beſonderen Troſte dienen, wem dlddlalnn
nicht wenig erſchrecket und betrubet werden J JSie durch dieſe unvermuthete TrauerPoſt

J

nigſt· geliebten Fr. Schweſter aufs kraft. J 4

dorfte, ſondern ermuntere Sie auch durch J

J ſa lihlfadieſen letzten Zuruf einer ſo treuen und in

ligſte, die ſelige Gemeinſchaft mit GOtt
J
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28 Die Gemeinſchaft mit Chriſto,
 ——Oſtets fur Jhr einiges und hochſtes Gut

zuachten, ihre Zuverſicht, wenn die lieb
ſte Freundin, und alles auf der Welt er
blaſſet und ſtirbet, auf den coErrn chEirn
zu ſetzen, und zu verkundigen alle ſein
Thun. Hore Tochter, ſchaue drauf, und
neige deine Ohren, vergiß deines Volcks
und deines Vaters Haus: So wird det
Konig Luſt an demer Schone haben
denn er iſt dein thErr, und ſollt ihn an
beten; rufet dorten (ſ. 45, u. 12.) unſet
theureſter SeelenFreund ſeiner auserwahl
ten Braut zu. Diß lege ich als ein Worl
meines Koniges, auch in Abweſenheit, der
Wetrthen Fr. Schweſter unſerer ſeligen
Frau Rathin und allen lieben Freundin
nen ans Hertze, und weiß gewiß, wenn dit
ſelben, wie ich wunſche und hoffe, dieſen Zu
ruf des holden und freundlichen Heilandes
mit Geringſchatzung aller irdiſchen Vortheilt
und williger Aufnahme ſeiner ſo ſeligen
Schmach und Verfolgung, ſo treulich Gehol
geben- und nachkommen, als es die Stlige
gethan.hat: Sie werden auch an Jhrem
Theile auf gleiche Weiſe erfahren, daß nichtt
freudiger, erquickender, ſeliger und herrlichtr
iſt, als in der wahren Glaubens-Gemein
ſchaft mit JEſu zu leben und zu ſterben, unn

ſeinet



als die groöſſeſte greude im Sterben
ſtinetwillen alles, alles zu verleugner
ihm bis auf den letzten Gieb treulich un

hantzem Hertzen ergeben zu ſeyn. O
JEſu, das ſchencke doch auch nach denen

gen und hertzlichen Seufzern und Verl
deiner nun verewigten Braut der g
Werthen hinterlaſſenen Schu ffner
Reinmanniſchen Freundſchaft, ſ
herrlichen wir dich auch mit Jhnen in
und in alle Ewigkeit.

Jhr aber, Meine Lieben, die ihr ern
iu dieſer Gemeine gehoret, und mirmdie

alle auf meinem Hertzen lieget, nehmt
aus dieſer Leichenund GedachtnißP
boch ein Wort der Ermahnung mit
dauſe. Erkennet es zuvorderſt nicht e
Ab eine Sache, die von ohngefahr geſch
daß unſere ſel. Frau Schuffnerin zu
heeher nach Salfeld kommen iſt, und
köttliche Gnaden-Verleihung ein ſo h
hes und höchſt-erbauliches Ende unte
Ninommen hat. Glaubet vielmehr, d
tine recht beſondere vaterliche Vorſorg
etreuen Vaters im Himmel iſt, daß
Oſrr hier und da Seelen, die ihn von
denf

F d

furchten, und einen rechten Ernſt in ih—kem Chriſtenthum beweiſen, in dieſen Ort



und Gemeine fuhret. Erwaget dabey ornZweck der ewigen Liebe, die dadurch nichts
anders ſuchet, als durch Zufuhrung wahrer
Kinder GOttes dieſem Orte und Lande Heyl

und Segen zuzuwenden; durch derſelben Ge
bet die wohlverdienten Gerichte noch zuruc

zu halten; durch Jhr Exempel die Menſchen
von der Wahrheit, Nothwendigkeit und
Moglichkeit eines in GOttes Wort gegrun
detenrecht aufrichtigen und ernſtlichen Chri
ſten-Wandels zu uberzeugen; und zu einem
brunſtigen Nacheifern aufzumuntern und
zu reitzen. Uberleget alsdenn ſelbſten beh
euch, was fur ſchwere Strafen und Gerich
te billig uber euch kommen muſten, wenn iht
alle dergleichen Liebes-Lockungen des treuen
EGOttes geringe ſchatzen und in Wind ſchla
gen woltet, da GOtt nicht nur mit ſeinem
kraäfftigen und lebendigen Worte nachdrut
lich an euren Seelen arbeitet; ſondern auch
durch lebendige Zeugen aus innerer Erfah
rung des Hertzens dasjenige, was ihr. aus
GOttes Wort horet und leſet, vielfaltig be
ſtaätigen laſet. Ach Salfeld, Salftld,
o liebes Salfeld, daß du bedencken
mochteſt in dieſen anuenehmen Cagen

ſ

as zu
deiner GnadenHeim uchung, wdeinem Frieden dienet! Bisher iſt es



vvr vieler Augen verborgen geweſen, und
manche haben ſich wol gar durch Lugen und
Laſterungen an dem theuren Schatze des
dottlichen Wortes, und an aufrichtigen Kin
dern GOttes, die doch der HErr als ſeinen
Augapfel anſiehet, (Zach.2,8.) groblich
berſundiget. Odaß es von allen recht huß—
fertig erkannt, von Grund des Hertzens be
keuet und GOtt abgebeten, von nunan aber
mit redlichen Kindern GOttes beſſer umge—
dangen wurde! Der HEtrfan ſie ſonſt bald
wieder wegnehmen, abber auch ſeine Gerichte

lsdenn deſto ſchrecklicher uber uns ausbre
ch

te
en laſſen, wiees leider! auch zu unſern Zei
nan andern Orten geſchehen iſt. Dorten

ſchwglibt Johannes in ſeiner 1. Epiſt. c. 1, 3.4.
as wir geſehen und gehoret haben

vom Worte des Lebens, das verkundi—
hen wir euch, auf daß auch ihr mit uns
Gemeinſchaft habt, und unſere Gemein
ſchaft ſey mit dem Vater und mit ieinem
Sohne JEſu Chriſto. Und ſolches
ſchreiben wir euch, auf daß eure Freude
vollig ſer. Wurde nicht ein iegliches unter
euch urtheilen, daß diejenigen, an welche
Johannes ſolches geſchrieben, der groſſeſten
Strafe werth waren, woferne ſie dieſes Zeug
niß nicht in wahrer Danckbarkeit und  Liebe

ange

S



92 Die Gemeinſthaft mit Chriſto
angenommen, und ſich darnach gerichtet hat
ten. Nunlegt euch aber der HErr nicht al
lein dieſe gewiſſe und wahrhaftigen Wortt
des Heil. Geiſtes an eure Hertzen; ſondern
ſendet auch noch aus allerley Standen Leutt
zu euch, die in groſſer Gewißheit und Freu—
digkeit von denen heilſamen Lehren der wah
ren Wiedergeburt, Rechtfertigung.u. ſ.m.
ſagen konnen: Wir haben es ſilbſten el
fahren in unſern chertzen. Sollte euch diß
nicht bewegen, nach ihrem Exempel die Wor
te des Lebens lieb zu gewinnen, und die ſeligen
Wege der wahren Buſſe und des Glaubent
zu erwählen. Zumalen ihr ja deutlich gnuß
ſehen konnet, daß Kinder GOttes durchihtt
Ermunterungen und Ermahnungen, und in
allem,was ſie unter euch und mit euch vorneh

men, hauptſachlich dieſes mit zum Zwecke ha
ben, daß ſie euch zu einer wahren Hertzens
Bekehrung und einen recht lebendigen Glau
ben reitzen und locken wollen, auf daß auch

ihr mit uns Gemeinſchaft habet, und un
ſere Gemeinſchaft ſey mit dem Vater, und
mit ſeinem Sohne, JEſu Chriſto/ un
eure Freude alſo rechtſchaffen und vollij

werde.un unbeieber  Nehmet es alſo um eures eigentn

rruud Auwlel Seils und Seligkeit willen zu He
hen



als die groſſeſte Freude im Sterben. 93
kenalle, die ihr bis dahero in der. unſeligen
Gemeinſchaft des Satans, und unter der
Herrſchaft dieſer und jener Sunden gelebet
oabet, und laſſet euch reitzen, aus der grau—
ſamen Obrigkeit der Finſterniß heraus zu ge—
hen, und rechtſchaffene wahre Buſſe zu thun.
Ihr ruhmet euch ja alle Gliedmaſſen JEſu zu
ltyn. Jhr troſtet euch durch die heil. Taufe
inſeinen Bund und Gemeinſchaft aufgenom
men zu ſeyn. Aber ihr armen und abtrünni
den Seelen, wo iſt der Bund eines guten
Gewiſſens mit GOtt? Habt ihr nicht den
ſelbenlangſt durch eure wiſſentliche und vor
ſttzüche Sunden gebrochen, und ſeyd eurem
Gottund JEſu untreu worden? Ziehet ihr
licht bis auf dieſe Stunde am fremden Joch
wit denen Unglaubigen? Was hat aber die
ber ch

7

SS5
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in Konnet ihr euch aber woleinbilden, daß ſolarn GOtt ſeyn, und ſie ſollen mein Volck ſeyn
ches bey fortwahrender Unbußfertigkeit, ſo
lange ihr die Sunde herrſchen laſſet in eurem
ſterblichen Leibe, und ihr mit Wiſſen und

Willen Gehorſam leiſtet in ihren Luſten,
moglichiſt? Wiſſet ihr nicht, daß die Unge
rechten GOtt nicht gefallen konnen, und das
Reich GOttes nicht ererben werden? 
darum laſſet euch um GOttes willen eulr
eigene ungegrundete Einbildungen, und die
hochſt ſchadlichen Schmeicheleyen irdiſchgl!
ſinneter Menſchen, ſie mogen ſeyn, wer ſlẽ

p'!

wollen, nicht verfuhren, weder die Hu

r

reer, noch die Abgottiſchen, noch die Eht
brecher, noch die Weichlinge, noch dit

 KBZnabenſchander, noch die Diebe, noch
die Geitzigen, noch die Crunckenbolde
noch die Laſterer, noch die Rauber wer
den das Reich GOttes ererben. (I. Cor. b/
9.10.) Undich furchte leider! daß viele ul
ter euch nicht alleine ſolche geweſen, ſondern

4
auch wol noch ſind. Der HErr gebe es einen
ieden recht zu erkennen!! Was aber nun zu

9 thun? Sollet und wollet ihr denn nun aus

8

der ſeligen Gemeinſchaft mit GOtt und Chri
ſto, die euch im Leben und Sterben die groſſt
ſte Freude und Erquickung geben kan, 94



uusgeſchloſſen ſeyn und bleiben? Ach Nein!
Meine Lieben, ſo wahr als GOtt lebet, ſo
will er nicht euren Tod und Verderben, wenn
ihr nur nicht ſelbſt wollet in eurem Elend und
Jammer ſtecken bleiben. Seine Liebe und
Erbarmung zu euch, dringet ihn, euch auch
itzo beh dieſer Leichen-und Gedachtniß-Rede

tines ſeiner lieben Kinder mit dieſem Worte
an euer Hertze zu treten, und euch durch mich
ſeinen Knecht zuzurufen: Gehet doch aus
von ibhnen ach aohet dack auc durcke oins

»yritii, th hJejtr vornj uano uutlhj tilttwahre Hertzens-Buſſe und Bekehrung von
allem ungottlichen Weſen und der unfrucht—
baren, ja Seelenverderblichen Gemeinſchaft
der Kinder der Finſterniß. Wandelt nicht
mehr im Rath der Gottloſen, tretet nicht
mehr auf den. Weg der Sunder, ſitzet nicht,
da die Spotter ſitzen. Jſt es bisher geſche—
hen; ſodencket: Ach, es iſt genug, es iſt ge—

ſte—

nug, daß rhir die vergangene beſte und ſchon

Weit zugebracht haben nach heidniſchem

en. Run nicht mehr! O ja, MeineLieben, nun nicht mehr! Nun nicht mehr!

u

Gehet vielmehr bald aus und ruhret kein

—S

a

S JS



96 Die Gemeinſchaft mit Chriſto,
Solte das nicht euer Hertze bewegen, den J
genblick die allerliebſte Luſt zu verabſcheuen,
und alles fahren zu laſſen, um nur dieter groß
ſen Herxlichkeit im Glauben theilhaftig zu
werden? Was kan angenehmer und geſegut
tet ſeyn, als GOtt zum Vater zu haben, und
in Chriſto ſein lieber Sohn und ſejne. liebt

acſi

Gute Nacht, o Weſen,
nn.Das die Welt erleſtu!

JMir gefallſt du niehe

Bleibet weit dahinden ui
KRommt nicht mehrans Licht. Gute Nacht, ðu Stoltz und Pra chi Jit

a.  Dir ſey aant, gantz, LaſterLeban

Gute Nacht grgebe
un naur  Odatz es denn g
tind Scheln·

noch Licht ind Finmerg
einigeli getrachtet haba.  Jhr

ü595



als die groſſeſte Freuüde im Sterben. 97
wan vieles von denen gottlichen Wahrheiten
n offentlicher Gemeine, und kommet auch
wol in andere Verſammlungen, da Kinder
Gottes ſich von denen Wegen und Fuhrun
kenihrer Seelen aus GOttes Wort mit ein
inder unterreden und ermuntern. Jht be—
iet und ſinget mit, fanget auch wol an diß und
enes zu ſagen vom wahren Chriſtenthum,
bonder ſeligen Gemeinſchaft mit Chriſto und
dem rechtſchaffenen Weſen in ihm. Aber
dey ſolchen auſſerlichen Ubungen und beh al
em eurem Sagen von GOttes Wort, und

Vi

ſh

lieſem und jenem gleich ſtellen, ihre Freund

aft ſuchen und hegen, und mit ihr, ſonder—
üch ins geheim, in mancherley Wercken der
dinſterniß leben, euren Eigen-Willen, Hof—

ſart, Liebe der Creaturen herrſchen laſſen,
die Schmach Chriſti fliehen, und wol gar ei
nengeheimen Groll und Neid gegen Kinder
GoOttes und die Wahrheit in euren Hertzen
bebalten. Jndeſſen ſegnet ihr euch darbey,
und dencket, euer bisgen Schein-Heiligkeit
ind üuſſerſiche Ehrbarkeit ſoll euch zu Kin
dtin GOttes inachen, und der ſeligen Ge—
nelnſchaft mit GOtt verſichetn. Aber horet
doch, was der Heil. Geiſt durch Johannem in
ſiner 1. Epiſt. c.. v. .7. ſolchen heuchleriſchen

G Sa

llen konnet ihr euch doch auch der Welt in

e—

—4



98 Die Gemeinſchaft mit Chriſto
Sagern zur Warnung aufzeichnen laſſen:
So wir ſagen, daß wir Gemeinſchafi
mit ihm haben, und wandeln im Fin
ſterniß, es ſey. auf eine grobe oder ſubtil
Weiſe, offentlich oder geheim, ſonlugen
wir,und thun nicht die Wahrheit. Do
wir aber im Lichte wandeln, gleichwie el
im Lichte iſt, dB. ſo, ſo haben wir Ge
meinſchaft untereinander, und alſo auch mil

ihm! und das Blut Jſu Chriſti des
Sohnes GOttes, macht uns rein von
allen unſern Sunden. Darum, lirbir

9.Menſch, rathe ich dir von Hertzen 11

Speyaus, wo du noch erwas haſt im Mundt/
MDas nach den eitlen Waſſern ſchmecktnDaß der Cryſtall fließ in dem reinen Grundter

Den Gottes Brunnlein dir entdeckt:  un
Vermiſche nicht GOtründ die welt 9
Vvoeil dieſes nie zuſammen halt;haben Sinn' und Auten .iit119

Die Kinder, die die Gnade ſaugen. arJhr NMeine Weirthaſtin
glaubüe einder die ihr das Zeugniß der gottl. Kinfr
GOttes.ſchaft und der aus Gnaden exlangten ſtu

meinſchaft mit Chriſto eurein Haupte,« 8

eurem gantzen Wandel, hezfilget „daßainr
den. Heil, Geiſt; im Hertzen habet, unp n

uſnicht mehr zur Welt gehoree. Ndndern, di vff
4

Chriſtum von der Welt eribaviet und aieſondert ſeyd. Erwaget zuvorhet ft mit dunik

barem



als die groſſeſte greude im Sterben. 99

utdte ſelige MitSchweſter nunmehrogelanget iſt, undwasihr ſelbſt bereitsatthier
augilznaden fur Schatze des Heyls beſitzet,
ſolange ihr durch den Glauben in der ſeligen

Gemeinca.  a ονheni

 çe ſ— e tbdinaus deren kurtzen Umgang ihr ſchou ſo
manche Erbauung und Freude geſchopfet,
undichkan es nicht leugnen. daß mir ſelbſt
in Anfange die Wege des ZErrn in winweg

nehmung unſerer lieben grau Schůſfne
rin wunderbar und betrubt vorgekommen.
Wenn mir  A  ö tt; faſſon und al

thd ·Seele vollendet, bis ans Ende kreu
erhültri
me ſe

S



100 Die Gemeinſchaft mit Chriſto.
durch Tod. Jndeſſen laſſet uns dasjenige, wa
wir von dem Leben und Tode unſerer ſeligen

ſil
Frau Schuffnerin gehoret haben, rech
ſchaffen zu Nutze machen. Sie hat uns bt
ſonders noch auf Jhrem SterbevLager zugl

rufen: Sey getreu, bis in den Tod,
willach dir die Rrone des Lebens geben
(Offenb. Joh.2, 10.) Nun diß muſſe denn
von dieſer unſerer lieben Schweſter und
Freundin ein DenckSpruch ſeyn und bler
ben in aller Hertzen, die mit Jhr in Gemeirr
ſchaft des Glaubens und der Liebe hier und
auch un andern Orten geſtanden haben: 
es iſt ja wohl nicht eine getinge Wurde tin
Ebrjſt und ReichsGenbſſe Chriſti des z Fit
ſten oer Konige auf Erden zu ſeyn, und imi
deniſelben in der allerinnignen Gemejufchafi
ſeiner Herrlichkeit zu ſtehen. Wie wohl il
unferm Hertzen ſchon hier, wenn wir in dei
Liebe dieies unſers Freundes ruhen, und

ter dem Schatten ſeiner Jugel trautn!erfullet uns mit einem gantzen Uberfluß

von xettigkeiten/ und mit vollen Dito
men deret Erquickungen wird man vol

kt atz
ihm getrancket. (Pſ36,5. Schenſchon ſp vielanf Erden; ey! was will im Himn
mel werden?. Da Thron und Kronen auf und
warten, und die kechten Uberwinder Alls

erel



als die groöſſeſte greude im Sterben. tot
ererben ſollen. (Off. Joh. 2i,7.) Jedoch eine
unverruckte Treue bey guten und boſen Ta—
ſenwird auch von uns erfordert, und einred
lches Beharrenunter allen Anfechtungen
Luc. 22, 28. und in allen Trubſalen und Lei
den, ſolte es auch bis an den Verluſt unſers
jeitlichen Lebens kommen.  Was meynet ihr
lber, Meine Allerliebſten?

Es iſt doch wohl der Muhe Wetth,
Wenn man mit'Ernſt die Zerrlichkeitterwe

get,Die ewiglich ein ſolcher Menſeh erfahrt, p
D 4

uüe

2—

er ſich hier ſtets aufs chimmliſche geleget.
ERs hart wohl Muh', die Gnade aber macht,

Do— Gnade unſers All
nachtigen Heilandes wollen wir es deijn wri
lerwagen, und ſolange im Glauben getroſt
und ritterlich rinaen, bis wir endlichdlüch
durch Tod und Leben zu ihm dklngen. Soll—
ksauch hier noch manchen Kampf koſten, ünd
lefiele es unſerm guten frommen HErrh uns
noch zuweilen in eine Wuſte der Anfethtung

zu führ

a 6 ecnen; ſo wiſſen wir doch, daß uns ſeineKraft unterſtutzet, und daß er auch in der
Mpuſte nicht andezs als fieutdlich mit nns
teden kan. (Hoſ.z,13.) Fanet ihn nürtecht
nallen Prufugtgtn und Verſuchungen bry
dem tren-

12 ô„1ô  9



102 Die Gemeinſchaft mit Chriſto,
heiſſung, undlaſſet ihn nicht, er ſegne euch

denn. Wir haben ja anihm einen GOlt,
der dahilft, und einen hErrn ctini
der aus aller Angft, aus allem Kampf: aus
alter Noth und Gefahr, ja gar vom Tode
erretten kan. (Pſ. sös, i2.)Darum furihtel
elrchnicht, glaudet nur! Düinget bey anhalb
tenden Sturmen derer auſſern und: inln
Leiden  und: Anfechtungen; mit Gebet.und
Glauben immer tiefer in iſein erbarimendes
Liebes Hertze,g, herberget euch wider all
Feinde eures Heilz in die bjutigen Wunden
und aewiſſe Fur ſprache eures treuen Hohet
prieſterz; wickelt euch bey allen Empfindul
geneurkr Unwurdigkeit n ſeine aus Gnadin
gegebene Verheiſſungen, uund wartet ijur iu

ausharrender und die gottliche Hulfe erhar
rendet Geduld auf die Offenbarunt in
ſers ch Errn JEiu Chrinti welchet .auch
wird euch veſt behalten bis ans Ende,
daß ihr unſtraflich ſeyd auf den CatnJ

7

darzu hatte  und rechtiglauben konnti!
ſets hErrn JEſu Chrifti. Sotlgnft
datben in eurrm Hertzen: Ach! wer/

Q  νÊ duic)
t  Ê q Êwelchen ihr berufen nuo zur Gemeurſchatt ſeines Sohnes uu Chrilſti un

ſers Errn.( i.Cor.i, J Dieſen allezeit
treuen



als die gröſſeſte greude im Sterben
kreuen GOtt bittet in Demuth und kind
duverſicht um Starckung des Glauben

ulle benothigte Kraft zu eurer Erhaltun
kligen Vollendung, und glaubt gewiß.

wirdes thun der fromme treue GOt
GOtt aller Gnaden, dermich und
berufen hat zu ſeiner ewigen Herrli
in Chriſto JEſu, derſelbigeh o moucket
wohlnuch alle ihr bloden, ehuchtenne

üunn ſcuau, rutο

DDJ

S
S—

S

»19bnd rnacht und Lob und ih
uhm und Preis unð Najeſta
hhkeit voh Ewigkrit zu Ewig

KGWhhluß Gechet.
lin du holſeliget Ghhhtictt

theureſtet Heiland JEſu Ku
iſt um  unſerer, Sunde. willewWürget, undgis innigſtor Liebe zu

Sundern vonptinem Vater inde
keltzn Crehes- Tod bähin ge

v*
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104 Schluß.Gebetworden, damit wir nicht ewig boñ dẽ
ner ſeligſten Gemeinſchaft ausgeſchloſ
ſen, und in den unſeligen Abgrund deb

Verderbens geſturtzet werden dorften.
Gelobet ſeyſt du ſamt deinem Vattt
und dem H. Geiſt fur alle uber das gau
tze menſchliche Geſchlecht von Ewigkel

hed beſchloſſene Enade und Erbarmung
die uns endlich in der Fulle der Zeit
durch dein blutiges Verdienſt ſo theuti
erworben, und durch das herrliche E
angelium des Friedes verkundiget uüd
angeboten worden. Du, du HErr Je
ſu, haſt uns wieder zuwege gebrachtdit

Freudigkeit zum Eingange in das Hel
lige durch dein Blut, und haſt uns bt
reitet einen neuen lebendigen. Weh
durch den Vorhang, das iſt, durchdei
Miloiſel 1 ei ſol. a α emeat, idk
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106 SchlußGebetSlricke derWelt zu ihrerGleichſielung

und Liebe auf mancherley Weiſe ein
nehlnenund feſſeln laſſen, hat Sirdtt
ne Erbarmung mit groſſer Geduſldge—
tragen, und deine Weishrit ſolcheiWe
geinit Jhr vorgenommen, daß ſir end
lich hurch dein fraftiges Wort unihdie
geiegheten Wirckungen deines Geiſtth

zur; Erkanntniß Jhres /innern Verdet
bens und zum Verlangennachrintur bef
ſerültzerechtigkeit gebracht worden Ge
lobet. ſeyſt du nochmals auch vonjul
fur deine treue Vorſorgt, die duruhll
Sieu. anderr in dem lieben Reuftudl
geoffenbaret haſt. Gllobet fur hif
erſtt Ruhruugen und fur alle Bewẽ
ginigen und Uberzeugungen Jhrts
Hertzens vurch dein Wort. Glbbif
fuür die geſchenckte gokkliche Tugnitſu

keit und Reue uber Jhtz auch hor del
Welt geringſcheinenden undem.Gl
lobrtfuralles Alechtzen, Seufzen,/ Hium
getn itnd Durſten Bittruünd SchrchEĩ

en ingen und Kainpffen des Glau
benſ



ivin Syriſt inchrt gemiruer, und furdie durch denſelben Jhr endlich verliehene
kraftige Verſicherung der in deinem Blute

aus Gnaden eriangten Vergebung der
Sunden, und'liebreichen Aufnahnirzur
gottlichen Kindſchaft. Achja!. HErr Jeffu,

ſel

diqules hat detne erbarmende Liebe unſerer

greundin erzeiaet, und Ibre Setit mitdelnem Biut und Gerechtigkeit/ mit ſo iran

cherleh herrlichen Gaben atb eiligeti Gei
ſles! und mit dem allerboftſichuen Fnauen
zinnner-Schmuck, dem verhorgenen; Men
wen des Hertzens, aufs koſtlichſte aezieret.
Sdllten wir dafur deinen Namen nichr prei
ſtn und deine groſſe Gute und Treue nicht
berpepr lichen, die Sie endlich auch im Glau
hden und Liebe treu, und in deiner Lighes—
vdllen Gemeinſchaft unverruckt bis ans En
decthäiten und feliglich vollendet hat? Nim
wmnget Sirzals  deinei wohlgeſchtnurkte
Vmnut, an reiner weiſſen Seiden vor dem
J
Sll zu vein luutetn Strom der himniluchen
Erhuickungen, ind Sie verkundiger unter
deuen jauchzenden Chorendertr vertlareten

B

Keuſter mut onqe und Freude gue dein
LWun, und die Zeträniſſe deiner Gnade und
Lebe. O wie liedlich mag nun Jhr vollkom

me



menes Hallelujah klingen! da Sie dich min
oben ohne Sunde loben kan. Eyal warenwl
da! Eya! waren wir da! Nun HErr JEluj
du wirſt dich auch an uns verherrlichen/ und
alle die nur treu ſeyn wollen in der Liebe, dil
gewiß nicht nehmen laſſen. Vollfuhre das
Wohlgefallen demer Gute, und das: Werck
des Glauben in der Kraft, wo du es angt
fangen haſt, zu dtinem Preis und aller,hul
Bey denen aber-pie noch unter dieſem hal
fen auſſer deiner ſeligen Gemeinſchaft ſtettn,
fange doch noch dieſen Augenblick an dasſtur
ge zu wircken, was zu ihrer Errettung und
Seligmachung dienen kan. Odaß doch kei—
nes, mein JEſu, in der unſeligen Gemeini
ſchaft des Satans, der Welt und Sunde ſlti
hen bliebe; ſondernalle, alle hald, bald il
Buß und Glauben zu dir eilen, deine Gugdt
ſuchen und ergreifen, und ſich dir gantz, gant
mit Seel und Leib zu eigen, oufopfern und
hingeben möchten! Ach! liebſtrtr Jmmanuth
erbarme dich unſer aller, und gib, daß esdutd
deine Gnade bey allen und ieden Aufrichlſa
keit und Wahrbeit werden moge, wenn uir

itzo und einmal in der Stunde unſeysæapts
ausrufen und fagen: HErr JEſu, dir leblß
wir! HErr JEſn, dir ſterben wir! gtn

JEſu, dem ſind wir todt und lebendig

Amen! Amen!

ttt prkso
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On der in GOtt nun ſig ruhenden Frauen

MirSchweſter veben, AnFort? lind
Hintritt etwaszu meldei, ſo iſt ihr! Antritt
in diefſe Jaminer-volle Welt gewefen zuEſ en nach

aten, hach der itzigern neuern aber den 25ſten No-
Verilbr. fruhe gegen 1. Uhr in dem Jahr nach unſers
Urbesvollen Hellandes Geburt Jhr ſeliger
Veir Vater iſt geweſen 8. T. Herr Johannes Rein
Mann, Furſtl. Schivartzburg/ Rudolſſladtiſchet treu
büdienter Pfarret ünd Seelenſorger geſagtemElxle
det. deſſen WorEltern, ſo theit ſolche noch ſind,
 mniſtl. Etunde gelebet haben, immaſſen deſſen

Wotet qoerr tbraham Reinmann treu/ver

tenonus in dem Furſtl. Schwartzburg Ru.n

Rfininann, a jahriger Diaconus Senior

en Scaopigen Leutenberg, allwo er Anno
verlthrben, iein Herr Groß Vater Herr Jo

in Galfeld, und ſein herr llr,Groß BaterAndreag Rejninann, Hiaconus in. Crlpa
efen. Jore Frhu Miutter pa Catharinũ, des

da—



1
J damals Hoch-Edelgebohrnen Herrn Pauli vor2. Dopplers, der Kapyſerlichen freyen ReichsStadt

J

Nurnderg Hoch-anſehnlichen Naths-Mitglieds und

uu— Umgelders andere Fraulein Tochter.

JJ4.
Ob Sie nun nach dem Beynahmen eine Rein

mannin hieſſe, ſo iſt Sie doch als eine gantz unreine
Cregtur, weiln ja nach Hiob am 14. Vers a. lütht ein

lit

1 reintz zu finden iſt, bey denen, da keiner rein iſt gleich
andern Adams-Kindern nach dem zu. Pfalun aus

ĩ ſundlichen Saamengezeuget, und von ihrer Muttekfn
Süunden gebohren worden, dahero auch vorgedathte

Jhre Chriſtl. liebe Eltern bald nach Jhrer leiblilhen

J n fitt Geburt beſorgt geweſen ſind, Sje den zten Tag dar

J 4
nn auf zur heilwartigen Wiedergebürt in Sacrament der

48
durreh ſoichẽ on

7 u

nz. 5 J pui oyhretE— allen Sunden reinigendes Waſſer-Bad von.üt angebohrnen Unreinigkeit abaewaſchen, und gn daß

1 T
reine Kleid der Unſchuld und Gerechtigkeit des it

»94I
Heilandes eingekleidet, als eine rechte Ve f

ntl J Mmannin dargeſtellet werden mochte. Zu dieſetn 9

keitia und heilſamen Wercke nun war als eine. dagtf

üut rπzeugin beforderlich die Hochedle Jungfer u zu
I Antonia, des Hochwurdig, und Hochstz

nααν

J11

a

n auch Furſtl. Schwartzburg. of Predigt unrt Herrn Michaelis Hornleins, S. sS. Theol;
J

 greretnIut Ipra gott Antonia bekommeniIu Jhres Forigafig betrift, —JnE

Il

allmachtigen GOtt, Sie gleith 5



dem Anfang in dem Fleiſche zwar ſchmertzende aber der
Geelen deſto heilſamere Wege, des Creutzes zu fuhren,
damit Sie den in Jhrer Taufe bekommenen,ffrrli
hhen Namen Traugott an Gich ie langet n tyaff
liger nochte werden laſſen, immaſſen er Sie ſchon ben
Ankange des andern Jahres ihres Alters durch ünder—
nutheteb todtliches Abfordern ihres lieben Hetriltw
t zu einer Vater-loſen Wayſin machete, wodurch

/equeh, weiln ihte Frau Muttet von ihret Freünd—wwaft in Nurnberg dahin wieder vetlanget wörden,

lhon djr Wanderſchüuft dieſer Welt antteten hlhrt
lihlkth nuſte, daß hiet keine bleibende Statte zufiiden

hh einem um ein Jahr altern Tochterlein, ſo derma

1o/ ünd Gie alſo die künftige futhen muſſe. Als Ahte
Mau Mutter in Nurnberg antzekömmen, twerahre
vhinehmnſe Sorge, ſolches ihr arnies Waysleinnebſt

klhach GOttes Willen aunoch am Leben, und an

wyerrn M. Johann Jgnatius Volland, Nurnaſſch, Land- almoliſchen wohlverdienten und treu
kigen Pfarrern und Seelſorgern zu Kalchreuth ver
ligel it/ jum Chriſtlichen reinen Glauben ju fiehen,
Ndabey zu allein Chriſtlichen Tugenden und Wiſſen
äften auzuhalten, ſouderlich abet fuhrete Gie beh
hhstechgſeiden Jahren und Verſtände fleißig in die Gas

J

ilthen noch in vielen Geelen tuhet!Dieſe
unſerer Frau MitSchweſter ſo fruchibar gepnefen, daße mukterliche Worſorge iſt nun auch un /dieſer

Ghninngrten Jahre Ahxes Alteftiiach vorhetiger vßh
beſtgen lheurift fhnne dern hl. Herrt prritchus

 hirib



112 PERSONAILIA.Wirth geſchehener Zubereitung ſich mit beſpndr
Gnaden-Bewegung Jhres Hertzens zu dem bLiebe
Mahl unſeres Heilandes das erſte mal gewendet, ul
Gie denn auch in Jhrem gantzen Leben bey dem öl
brauch deſſelben die ſuſſeſten Empfindungen genoſſl
und in beſtandiger Erinnerung deſſelben Sich J
Glauben ſtarcker zu machen geſuchet ·hat, auch nudh
hero offters geſaget, daß Sie ſich damals nichts angt
nehmers vorgeſtellet, als wann Sie doch ſo gleich ſtrt
ben ſolte oder konte. Nachdeme es aber dem treull
und allmachtigen GOtte gefallen, Sie noch beſfl
durch die CreutzesSchule zu uben; ſo muſte zwar iſl
theure Seele noch langer in dieſer Hutten bleibtl

GOtte nicht genug Sie zu einer Vater— loſen W

ſin gemachet zu haben, Sie muſte auch in ihrem 1Jahre noch Mutterloſe werden, und vorheto uen
den Jammer haben, ihre hertzlich geliebte Frau Mu

auf einen halb jahrigen und dabey recht ſchmett

h ſt Krancken Beite liegen zu ſehen wiewol
a endieſes der liebe GOtt Jhr zu guten gethan, und Git

durch nach Jhren Namen auf ihn zu trauen, ult
heilſame Geduit und Gelaſſenheit in den Willth.Heilandes Zweyh Jahtt u
Ahrer lieben Mutter Dod fugete es ſich ohngefahr, d

Sie in des nun regierenden Herrn Marggraftn!
Brandenburg-Bareuth Hochſurſtl. Durchl. Dien

zwar bey Derenſelben junagſten Princeßin 9

da Jhr nach etlichen Jahren, als der Princeßin aſ
Meiſterin ſich verheyrathete, nebſt einer Ftanho
auch Aufficht uber Derſelben Erziehung aufgt



olwurde
Lis vieſe Vurchlauchtigſte PrinzeßinmachVerflieſſung eines Jahres nacher Weferling, vhnweitBrauuſchweig, zu Jhrer Durchlauchtigſten Frauen J

Groß. Mamma teiſeten,

ſich

ſoncturnyr Teben in ver Stillevrcne zubringen wolte, daherbes ʒweymal iußdas be
Elllhtedeprecirte, doch aber auf fernetes Begeh

he
fn hochbeſagt Jhro Durthl. ſich auf Wochen,

nbegeben!k
dlß Sie iemand anderes bekommen mochten

kt1115*
J
ſchl u Ende
MWar.

Ahher
ta ef

J



Sachſen-Coburg und Salfeld, Unſerer gudigſten Furſten und Herren, dermalig wohlbe
ſtallter Rath und Amtmann allhier, Jhren bey Hoft
gefuhrten tugendhaft/und demuthigen Wandel ,auch

andern von ſich' bezeigte beſondere Geſchicklichkeiten
und Sorgfält in hauslichen Geſchafften ſich ſo woh
gefallen laſſen/ daß weiln Er von mehr Hochſtbeſag
Jhro Hochfurſtl. Durchl. zu Brandenburg: Bareylh
zu Deren Rath und Amtmann nacher Neuſtadt an det
Avſch gnadigſt enominiret, und alſo einer ehelichel
Haus-Wirthin bendthiget worden iſt, GSie zu ſeill
Ehe. Conſortinm trwahlet, auch ein halbes Jahr nath
geſchehenen ordentlichen Sonſalien, als den 23. Sept
1727. durch Ptieſterliche Cdpulation und Einſt
nung ſich antrauen laſfen; welchen inten Eheſtaud
Sie gleich wieberum mit einem empfindlich, ſchwi
ren Creutz anaefangen, maſſen den zten Tag nach i

rer Trauung der liebesvolle GOtt ihren lieben viAfil/
mann mit einemalltaglichen Fieber heimgeſuchet/ ull
damit dieſen beyden neuen Ehelenten in die 6. Wochel
feinen bittern Creutzes Keich koſten laſſen. Aber aild
dieſes erkenneten Sie als eine groſſe Liebe Jhres tteun
Heilandes, welche er ihnen auch darauf in Datteichull
ſowol vieler zeitlichen als auch ſonderlich geiſtl. Weoh
thaten durch etliche Jahre bekraftigte; vornemlich ahß
ſeine Liebes volle Vorſorge darinnen bewiefe, daß?l
ſolcher Zeit ſeinen treuen Knecht und Nuſtzeug den du

n rnarreh



vwyt auf, daß Sie Ratur und Gnade unterſcheiden,folglich erkennen konte, daß vieles, welches Sie ſelbſt
vorgottlich gehalten, und andere an Jhr alſo beurthei—
ket haben, nur Wercke der Natur geweſen, daher Sie
keh hertzlich vor GOtt demuthigte und vor ihm mit Ge—
bet und Flehen Tag und Nacht rang, bis Sie verſi
chert wurde, daß Sie aus GOtt gebohren, und Chtri
lium wahrhafftig in Jhrer Seele habe, weswegen Sie
lücht nachließ ſich fieifig zu unterſuchen, und dabey
nach allen zu forſchen, was Jhr in ihrem Gewiſſen noch

dweifel verurſachete, verſaumete auch keine Gelegen
heit ſih in guten zu beveſtigen. Dieſes diente Jhr auch
hernach, die Jht beſtimmete noch groſſere Creutzes—
kaſten willig auf ſich zu nehmen, und gedultig zu

len, ſo ſich auch unter der von Jhr recht ernſtlich ge
kucheten Gnade Jhres Heilandes gar bald einfande,
daß ſie Jhren lieben Ehe-Herrn mit groſſen und har-
len Verfolgungen anfechten ſehen muſte, aber darin—
ſen durch die erlangte Gnade Jhres treueſten Heilan
derſogelaſen, ſo wilig, ſo gedultig ſich erwieſen, daß
Hie anſtatt uber Jhr Creutz zu jammern ſeuffzen
und ſich zu beſchweren, ſo vielmehr bemuhet war,
Jhren lieben Ehe-Gatten aufzumuntern,

llen und zu ſtatcken; wie Er Jhr dann das Zeugniß
liebet, daß Sie Jhm in Jhren gantzen Eheſtande nicht
nit einer Mine weniger mit einem Worte beleidiget
habe. Gleich wie aber, Liebes-

Veter im Himmel ſich uber die, ſoihn Hertzen ſu
Hen, gar bald wiederum erbarmet, alſo that

Vvbr daß er ihren Ehe- Herrn

manderwarte verforgete/ und Jhr zeigete, daß Sie

D

H 2 nicht
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nicht umſonſt Traugott hieſſe und eine Trall
gott ſeye, maſſen er Sie wiederum naher gegen ihrin

zarter Jugend ſchon verlaſſenes irdiſches Vaterland
nemlich hieher nach Salfeld, fuhrete, da dann das ſuſ

ſe Verlangen nach ihren Vaterlande Jhr die ſich Au
fangs ſchwer vorgeſetzte Hieher-Reiſe um ſo angeneh
mer machete, wie Sie denn den veſten Vorſatz nachöhol
tes Willen ſich faſſete, ſo bald als wiederum gut Reife
Wetter werden wurde, ihren Geburts-Ort und zugleit
ihres ſeligen Vaters Grab zu beſuchen; alleine der

ce/
allweiſen GOtt gefiele es, Sie in den rechten vburtsOrt, in das ewige Vaterland zu fuhren, und
Jhr ihren lieben Vater nicht unter denen Dodten, ſol
dern unter denen Lebendigen zu zeigen, weßwegen es ſil

fugen muſte, daß den etenkebruarii Morgens unter de
Predigt in der Kirche es Sie, wie ein Fieber mit duh
angefallen, doch hat Sie ſich ſelbigen Tag noch gezwun
gen aufzubleiben, die Nacht darauf hatte Sie wehei
Ruhe noch Schlaf vor groſſen Magen- und Kopfl
Schmertzen, wobey Sie einen beſtandigen Schaut
oder Froſt klagete, den darauf folgenden Morgen kon
te Sie ſchon nicht mehr aufſeyn, ſondern bekam gleil
ſolchen Schwindel im Kopffe, daß Sie umſincken nn/
ſte, worzu ein ſtarckes Erbrechen gekommen, auchlu

darauf ſich verlohren, indeſſen der groſſe Magtn
und KopffSchmertzen continuirte noch ſehr hefih
und der erſtere bis ans Ende, wie ſich denn alles zufp/
chen anlieſſe, Sie auchgar wohl ſich gefuhlet habl

Zetle
muß weiln Sie am Sonnabend mit groſſen ge



nuitn) vem Hochwurdigen Abendmahle des HErrncchzete, um ſich mit ihrem Heilande recht zu vereinigen,

juma!en da Sie ſeinet wegen in der Nacht vorhero eine
grofſe Angſtausgeſtanden, da Sie Jhn bey drey vier—
lel Stunden nicht finden konnen, der ſich aber Jhr her—
nach deſto freundlicher gezeiget hat, ſo daß Sie ſeine Lie
be und Freundlichkeit nicht genugfam ausſprechen kon

ie, weßwegen Sie auch den Sonntag daraufgegen En—
de der Vormittags-Kirche nicht ruhete, darzu
Anſtalt machete, welches Sie auch nach bezeigter Reue

und Buße mit ſolcher Begierde und brunſtigen Glau—
ben empfangen, daß Sie darauf ſelbigen Nachmittag

bovoll Freude geweſen, daß Jhr Aechzen
uüber einige Schmertzen mehr hoörete;

Abends Sie von dem. herrtnDiacono Muthmann beſu

het wurde, bezeigeie Sie gegen ihm Uinſtehen
de mit gantz beſondern Kiafften, fur unausſprech
lthe ſuſe Freudi.keit des Glaubens Jht Liebes/
Heiland Jhr durch ſein herrlichesLiebes· Mahl geſchen
ſlet, und wie er Sie den gantzen Tag ſeiner Ge—
denwart erquicket und gelabet habe, verlangete auch
dernach, daß ein Lob-Lied mit Jhr geſungen werden
mochte, worauf bas Lied: O daß ich tauſend Zungen
haute, geſungen wurde, welches

lroſſer Freudigkeit mitſang; ſolche Freudigkeit ſchen
kkete Qu

vhr der liede Heiland in denen noch wenigen ubridendagen immerfot ſſ Si Meta s9ſch
u,ma en ie on g aa mic—emit beſonderer Erquickung anfing, wie Sie eine ſoberrliche Mulie horete,

aus ſehen, was das ware, Sie habe ja
Lergleichen noch gehoret,

vnß nichts vor der Thur

H 3 noch
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118 PERSONALIA.
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Je noch groſſer, ſo, daß wann manches mal ihre Schmer
tzen am Magen Sie zum Klagen beweget, ſich gleich

J ſeibſt wiederum reprimandlitet und zu ſich ſelbſt geſa
get: Was wilſt du dich doch beſchweren uber das klei

dein
ne Leiden fur deine eigene groſſe Sunden, da umund aller Menſchen Sunden dein Heiland viel tauſend

ien ja unzahlig mal mehr gelitten hat, da brach Sie denn
Il gleich mit einem Lob-Spruch ſonderlich aber mit die
“ue ſem hervor: Jch freue mich in dem HErrn und meine

J Rock ſeiner Gerechtigkeit bekleidet. Und da Siein

ul Seele iſt frolich in meinem GOtt, denn er hat mich an
uee gezogen mit den Kleidern ſeines Heils und mit dem

kud
ihrer Kranckheit immer groſſen Durſt ausgeſtandenn,

anl muß ihre Seele deſto mehrer von ihrem Heilande gt
nete.n, Cio affters in groſſtn2Q

7 Wuitſt Buih ſrudeg uugBrunnlein hat Waſſers die Fulle; als am Dienſtiuge als den Tag vor ihrem ſeligen Ende ihre Jungfel
n 4 Baſe Grunerin, Jhrein Schatgen Thee zutrincken
tur

 vocht wohl

gete

geichmecket unb Tie rht crquntiqu orDer liebe Heiland wurde Sie wohl auch recht erqu4 Cana  Ai Altin freylich

Late/ tatatoete pan quicket er mich recht er fuhret mich zum friſchen Wondenn
Aaut Jr— und weydet mich auf einer grunen Aue, wie Ste

k d ceo dcnal aantz ſtille gelegen, u
danauch an dieſen gage einmaiu g utz Jmit dem Finger gewincket, als wolte Sie iemanoder zu ſich wincken, und auf Befragen was Sie woll

hit und machetes4 J J auch ſo. Am Abend verlangie Sie, man ſolte ght

8.

Klugen und e. thorichten

ĩ q9

Jungfrauen vorleſen, und als ſolches geſchehen, ſagte

St:



Vie:; Achlhaben die Klugen auch geſchtafen, und alsJhr darauf verſetzet wurde, ſie hatten woht etwas ge
ſhlafen, doch hatten ſie Oel im Vorrath gehabt, ant—

wortete Sie: Ja, ja, ſie haben das Oel des Glaubens
gehabt, die andern aber muſten erſt darnach gehen, wie
der Brautigam kam, aber zu ihren groſſen Jammer zu
ſate; darauf wurde Sie etwas ſtille, finge aber bald
wieder an; nach Mitternacht wird es der: liebe GOtt
wohl machen. Als es gegen die Mitternacht kam,
ing Sie au; Ach HErr, wie lange, ach wie lange! und

als Jhr ihre Jungfer. Baſe antwortete, die Hulffes
GStunde wurde bald kommen; ſagte Sie mit innigli—
ther Freude: Ach ja! ſie wird kommen. Und als dieſe
Jhr darauf zuruffete: Halte aus Zion, halte deine
Treue bis ans Ende, antwortete Sie mit krafftiger und
hantz raſcher Stimme: Oia, oja! Bey herannahen
der Mitternacht fragte Sie, ob es nicht bald 1. Uhr
ware; und als tnan Jhr autwortete, daß es nicht weit
mehr hin ware, fing Sie an: Nun, HErr, nimm hin,
dubiſt ſehr gut, ach nun labet nun erquicket mich,

als Sie ein wenig ſtillegeweſen, fing Sie an: Ach!
wie gut iſt es doch, dem lieben Heilande recht treu zu
verbleiben, ach! wir haben ja einen GOtt, der da hilfft,
und einen HErrn HErrn, der vom Dode erretten kan;
darauf war Sie eine Weile ſtille. Nach Uhr fragte

tw
Gie etliche mal: Ach! kömmt doch Braut
Wagen, und als Sie zum letzten male nach dem
Vtaut-Wagen fragte, Magd Jhr
ierer wurde noch nicht kommen, ſagte Sie: Ja ja,
tommt gewiß, kurtz

dhngefehr WMorgens gegen 5. Uhr fing Sie Sey
Etubid indyn Tod, ſo wil ich dir Crone

e bens
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ohne die allergermgſte Bewegung einſchlief, uſes war Mittwochs den 1oden dieſes fruh eine Vierich
Stunde nach 5. Uhren, womit Sie denn Jhr muhſtl

ges Leben in dieſer Welt gebracht auf 35. Jahi

2. Monate, 2. Wochen und
2. Tage.

»20 PERSONALIAbens geben, darauf verfiele Sie, doch mit halb off
diih

nen Augen in einen kleinen Schlummer und en
Jin ein keines Raſſeln, welches nach einer halben Stun

de ſich nach und nach verlohre, auch der Odem immtl
ſchwacher wurde, bis Sie endlich gantz ſanfft un

nd di
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